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Unser Vertrauen ; u unseren Solöaten ist gren ; enlos !
- r. Sseddeis tm Berliner Sportpalast: „Ne zweite Vinterschlacht im Esten ist für tas »entsche Volk das 5aml zum totalen Krieg"

tokratie mit einem Bolksnufstand der nationalen
. Krästentfaltung .

Partei und Staat werden in der Vorbereitung
des totalen Krieges beispielhaft voran¬
gehen. Es sind Maßnahmen getroffen worden und
es werden deren in den nächsten Tagen noch getrof -

dnb Berlin , 30 . Januar ,

gm Nachmittag des 30, Januar sprach Reichs-

^ intster Dr . Goebbels in einer öffentlichen
- ^ ckk«bung im Berliner Sportpalast zu den be-
^ -irrten Kämpfern der Bewegung und vor zahl -

Soldaten , Rüstungsarbeitern und Verwun - f weroen oeren m -en naeypen
fit*«en OTnfurnrfio fen werden , die den totalen Krregseinsatz organl-
ßdchn dreses

^
Krreges ^ Grpfripunkt

^
semer ^ sprach- sieren . mW Praktisch durchführen sollen

Wir befinden uns mitten in der dramatischen
Entscheidung der geschichtlichen Auseinandersetzung
des 20. Jahrhunderts . Ungeheures haben unsere
Soldaten geleistet, Ungeheures bleibt ihnen immer
noch zu tun übrig . Unter den unvorstellbaren Be¬
lastungen eines zweiten Kriegswinters im . Osten
kämpfen sich unsere heldenhaften Truppen tapfer ,
zäh und verbissen durch alle Gefahren und über¬
menschlichen Schwierigkeiten hindurch . Die Sowjet¬
union wirft ihnen Menschen- und Materialmassen
entgegen, die unerschöpflich scheinen.

Wir müssen »ns in diesem Kampf behaupten ,
wenn das deutsche Volk nicht sein Leben ver¬

lieren will .
Krisen und Schwankungen kommen und vergehen.
Aber ewig bestehen bleibt eine Nation , die sich
tapfer , mutig und unbeirrt den Weg nach oben
bahnt .

Dieser Krieg ist ein nationaler Verteidigungs¬
krieg. Er ist uns von unseren Feinden aufgezwun¬
gen worden . Er mutz und wird durch -
gestanden werden . Am Ende winkt uns ,
daran glauben wir fest und unverbrüchlich , der
große Sieg .

Die Verlesung der Proklamation
Der Führer wendet sich an diesem geschicht-

fMdete die Verlesung der Proklamation des Füh -
Reichsminister Dr . Goebbels führte u . a . aus :

Die harten Notwendigkeiten der Kriegführung
».statten dem Führer augenblicklich nicht, sein
Lnrptguartier , von dem aus er die großen Ab-

: Ahrschlachten im Osten führt , zu verlassen. Er
: Andet sich deshalb in einer Proklamation .

Sie ich im Aufträge des Führers im Verlaufe mei¬
ner Ansprache zur Verlesung bringe , an das deut¬
sch- Volk.

Im Berliner Sportpalast , so fuhr Dr . Goebbels
: erlebten wir in den vergangener ^ 15 Jahren

^fieHöhen und Tiefen der deutschen politischen und
isa Kriege militärischen Entwicklung . Viele Schläge
haben wir in diesen 15 Jahren von unseren Fein¬
en empfangen ; aber jedesmal noch haben wir
Schlag mit Gegen sch lag beantwortet .

Feindliche Männer und Kräfte , die heute schon
dollwmmen aus unserem Gedächtnis entschwunden

i find, sind uns in diesen 15 Jahren entgegengetreten .
Die Zeit ist über sie hinweggeschritten . Wir aber
sind geblieben.

Wir sind mit allen Gefahren und Krisen ferttg
geworden. Und so, wie das in der Vergangen -
heit war , so wird es auch in der Gegenwart

und in aller Zukunft sein.
: Für uns war es seit jeher feststehender und un¬

umstößlicher Grundsatz , daß das Wort Kapi¬
tulation in unserem Sprachschatz nicht
existierte . Dabei verbleiben wir , und werden
wir immer verbleiben !

Wieder befindet sich das deutsche Volk mitten
i« schwersten Ringenum fein Schicksal .
Seine traditionellen Feinde , mit denen wir uns bis
zum Jahre 1933 so oft , manchmal unter den aus¬
sichtslosesten Bedingungen , aber am Ende doch
immer siegreich , auseinandersetzen mußten , haben
sich wieder gegen uns zusammengefunden .

Kampf war die Parole der nationalsozialisti¬
schen Bewegung von Anfang an , und Kampf ist
unsere Parole bis zum heutigen Tage geblieben.
Wie uns damals nichts geschenkt wurde , so wird
»ns auch heute nichts geschenkt . Wir müssen uns

alles selbst erobern und erarbeiten .
Zn der Stunde der augenblicklichen, schwersten
Kämpfe im Osten glaubt der Gegner wieder ein¬
mal über uns triumphieren zu können. Das inter¬
nationale Judentum frohlockt. Die feindlichen Zei¬
tungen lügen das Blaue vom Himmel herunter , in
Deutschland sei der Ausnahmezustand proklamiert
worden , die Nation falle auseinander u . ä. Ich
kann dagegen feststehende Tatsachen konstatieren :

Es herrscht in Deutschland «ur der Zustand
einer totalen Bereitschaft unseres Volkes 'zur
Konzentration seiner Kräfte auf den Krieg und
auf die Erringung des Sieges . (Brausender
Beifall .) I « dieser festen und fanatische« Ent¬
schlossenheit ist sich das ganze deutsche Volk

einig .
In englischen Blättern war in diesen Tagen zu
lesen , die deutsche Führung beriefe sich tri ihrer
gegenwärtigen Not und Belastung auf die Wider¬
standskraft des englischen Volkes nach der Kata¬
strophe von Dünkirchen , um dem deutschen Volke
Mut zuzusprechen. Ich erkläre darauf in aller Form :
Kein deutscher Staatsmann und keine deutsche Zei¬
tung haben sich zu dieser Entwürdigung her¬
gegeben.
* Ein Volk, dessen Geschichte einen Friedrich den
Großen verzeichnet, braucht nicht in der englischen
Geschichte nach Vorbildern suchen zu gehen. Eine
Nation, die von Adolf Hitler geführt wird , braucht
sich nicht ' einen Trinker wie Churchill zum Beispiel
«ehmen .

Unser Kampf gegen den sowjetischen Bolschewis¬
mus ist denkbar hart und stellt übermenschliche An¬
forderungen an unsere Trupen und ihre Führung .
Aber wie damals , so wissen wir auch heute , worum
es dabei geht. Wir kämpfen im Osten nicht nur
gegen ein Anschauung , sondern gegen die
elementarste Bedrohung unseres na -
tronalen und individuellen Lebens .

lichen Crinnerungstag in einer Proklamation
an das deutsche Volk. Von seinem Hauptquartier
aus richtet er seinen Appell an die Nation . Es ist
für mich in dieser denkwürdigen Stunde eine stolze
Ehre , vor dem ganzen deutschen Volke die Prokla¬
mation des Führers zur Verlesung bringen zu
dürfen . Sie hat folgenden Wortlaut :

(Der Minister verlas hierauf die an anderer
Stelle veröffentlichte Proklamation des Führers .
Nicht endenwollende Heilrufe und langanhaltende
Beifallskundgebungen begleiteten die letzten Sätze
der Proklamation . Als Dr . Goebbels die Verlesung
der Proklamation des Führers beendigt hatte , brach
spontaner Jubel und Beifall aus , der minutenlang
andauerte und die rückhaltlose Zustimmung des
deutschen Volkes zu den Worten des Führers doku¬
mentierte .)

Die Proklamation des Führers enthält alles das ,
was wir in dieser Stunde wissen müssen, und die
Befehle , auf die das deutsche Volk mit Ungeduld
gewartet hat . Hier finden wir die Parolen des
Kampfes und einer wilden Entschlossenheit, die un¬
sere Herzen erheben und unsere Gemüter stärken
und aufrrchten . Die deutsche Nation weiß nun , waS
sie zu tun hat . Ein kriegführendes und kriegs¬
bereites Volk geht jetzt wieder an die Stätten seines
Kampfes und seiner Arbeit zurück .

Wir Nationalsozialisten glauben an den Sieg ,
weil wir unser Volk kennen, dem wir entstammen .
Wir glauben an den Sieg , weil wir überzeugt sind,
daß dieses Volk bei richtiger politischer Führung
jede Gefahr und jede Belastung überwinden wird .
Wir glauben an den Sieg , weil wir die unerschöpf¬
lichen materiellen und seelischen Hilfsmittel und
Reserven dieses Volkes kennen, die wir selbst erweckt ,

Höchste Kraftentsaltung für öen Steg
Der Appell -es ReichsniarfOalls an -Le Wehrmacht

Berlin , 31. Januar .
I « den Mittagsstunden des 30. Januar , zur

gleichen Tageszeit also, da ein Jahrzehnt znoor die
Geschicke des Reiches in die Hand Adolf Hitlers ge¬
legt wurden , fand im Ehrensaal des Reichslust¬
fahrtministeriums in Form eines Appells eine wür¬
dige Feierstunde militärischen GeprägeS statt . Der
Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches, Her¬
mann G ö r i n g , machte sich hier mit einer an
Heer , Marine und Luftwaffe und damit zugleich an
die Nation selbst gerichteten, die Herzen aufs neue
erhebenden Rede zum Sprecher des unbeugsamen
Kampfeswillens aller Deutschen. /

Die Spitzen der Wehrmacht , die Führer der
Gliederungen der Partei und eine zwanzigkövfige
Abordnung von Hoheitsträgern der NSDAP waren
in dieser den Gegenwartsaufgaben gewidmeten
Gedenkstunde um den Reichsmarschall versammelt .
Ihrer aller Gedanken und die des ganzen deutschen
Volkes gingen hinaus zu dem auch an diesem Tage
bei seinen Soldaten weilenden Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht , zum Führer , der in einem
zehnjährigen beispiellosen Aufbauwerk das Groß -,
deutschland unserer Tage , dessen Macht und Stärke
es rinn mit vollem Einsatz zu sichern und zu mehren
gilt , verwirklichte. Ebensosehr aber weilten die Ge¬
danken auch bei den Männern der Front selbst, die
nahezu ganz Europa vor dem Zugriff des Feindes
schützen und ihrem Eid getreu auch für das höchste
Opfer bereit stehen. Wie die Heimat die mitreißen¬
den Worte d« D Reichsmarschalls als weiteren star¬
ken Ansporn zu verdoppelter Kraftentfaltung auf¬
nahm , so haben andererseits unsere Väter und
Brüder bei der kämpfenden Truppe und in

^
den

Wehrmachtstandorten , wo , Gemeinschaftsempfänge
durchgeführt worden waren , den nie voll abzugel¬
tenden Dank der Nation entgegennehmen können.

von dem Hermann Göring in so tiefempfundenen
Worten gesprochen hat .

So vereinte sich an diesem zehnten Jahrestag
der Machtübernahme die Nation in ihrer Gesamt¬
heit im Bekenntnis zum Glauben an den Führer ,
den Sieg der deutschen Sache und des Reiches ewige
Größe .

Der Ehrensaal des Ministeriums trug schlichten
Blumenschmuck. Den weiten Raum füllend , waren
mit den Vertretern der Generalität und der Admi¬
ralität an der Spitze Offiziersabordnungen des
Oberkommandos der Wehrmachtteile und der Waf¬
fen- ff sowie ferner die zwanzigköpfige Abordnung
von Hoheitsträgern der Partei versammelt . Weiter
waren unter anderem die Führer der Parteigliede¬
rungen und des Reichsarbeitsdienstes bezw . ihre
Vertreter zugegen. -

Mit Front zum Rednerpult hatten je eine Kom¬
panie des Heeres , der Kriegsmarine , der Luftwaffe
und derL8affen - ff ! mit insgesamt 22 Truppenfah¬
nen , die zwei geschlossene Blocks bildeten , auf den
Marmorstufen an der Stirnseite des Saales Auf¬
stellung genommen .

Von den fünf rangältesten Generalen bezw. Ad¬
miralen des Oherkommandos der Wehrmacht, der
Wehrmachtteile und der Waffen,ff und dem Reichs¬
führer ff und Chef der Deutschen Polizei , Himm¬
ler , empfangen und geleitet , betrat Hermann Gö¬
ring den Saal , wo ihm der Kommandant von Ber¬
lin , Generalleutnant von Hase, die angetretenen
Truppenabordnungen meldete. Nach kurzer^ Begrü¬
ßung der Generalität und der Admiralität sowie
der Gäste nahm Reichsmarschall Göring das Wort
zu seiner Rede.

(Die Rede des Reichsmarschalls bringen wir in
unserer nächsten Ausgabe.)

Erfolgreiche italienische U-Boote
Zwei große Zerfförer und zwei weitere Schiffe verfenkt

dnb Rom . 31 . Januar .
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag

meldet u . a. :
Gestern überflogen viermotorige Liberator -Bom¬

ber am späten Nachmittag erneut die Stadt M e s -

und versenkte eine vierte große Einheit . Die Ergeb¬
nisse wurden von unserem U - Boot festgestellt, das
sich unbeschädigt in Sicherheit bringen konnte.

Ein weiteres U -Boot griff einen gesicherten Ge¬
leitzug vor B o u g i e an und erzielte auf minde¬
stens zwei nicht näher bestimmten Einheiten Tör¬
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zeuge, die den Verband angriffen , schossen zwei der
angreifenden Flugzeuge ab.

Im Mittelmeer versenkte ein Torpedoboot
ein feindliches U -Boot.

In der Nacht zum 30. griff ein längs der al¬
gerischen Küste unter dem Befehl von Kapi¬
tänleutnant Vittorio Petrelli Capagnano operie¬
rendes U -Boot eine» großen feindlichen stark ge¬
sicherten Geleitzug an , der in westlicher Richtung
fuhr . Das U- Boot torpedierte zwei große feindliche
Zerstörer , die beide sanken, und traf eine dritte
nicht näher bestimmte Einheit . Nach kaum sechs
Minuten griff das U-Boot erneut den Verband an

telt haben.
Jetzt geht daS deutsche Volk in Stellung . ES
will von dieser Stunde ab nur noch kämpfen

und arbeiten für den Sieg .
Der Kampf um unser Leben naht sich seinem

dramatischen Höhepunkt . Es ist nicht nur
k si" Ringen um die Freiheit und Sicherheit der
: deutschen Nation , sondern eine gigantische

Au s e inandersetzung um das zukünf -
” 0e Schicksal Europas , ja des ganzen zivi-
«Merten Abendlandes . Wir stehen heute im Zeichen
t>es schwersten Schicksalskampfes unseres Volkes
uns den Schlachtfeldern . Es ist geradezu von sym -
Wsscher Bedeutung , daß der junge nationalsozia -
umsche Staat am 10. Jahrestag seines inneren
Sieges der gegenwärtigen schweren Belastung
unterworfen wird .

In diesem Kampf um Sein oder Nichtsein geht
es nicht um eine Staatsform , sondern um unser
nationaler ^ Leben. Wir haben nur noch die Wahl
zwischen einem Sklavensein und dem Dasein eines
fteien Volkes im sozialistischen Gemeinschaftsstaat .

Unser Vertrauen zu unseren Soldaten ist un¬
begrenzt. Sie waren und sind dem bolschewisti¬
schen Gegner überlegen . Sie verfechten die bes¬

sere Sache mit dem tieferen Glauben .
®ie haben schon im vergangenen Winter ihre
Ueberlegenheit in überzeugendster Weise unter Be¬
weis gestellt. In diesem Winter stehen sie in einem
neuen Abwehrkampf von unvorstellbarer
Lssrte . Die übermenschlichen Belastungen und
berühren , denen sie ausgesetzt sind, haben die Hei-"jut zu letzten Entschlüssen reif werden lassen. Es
P » niemanden mehr zu Hause , der nicht von dem
fanatischen Willen beseelt wäre , durch seine Arbeit
?nd durch seinen Siegesglauben dieser kamp¬
le nden Heldenfront würdig zu sein . Es
? >rd in Deutschland nicht mehr geredet werden von
eer berlorengegangenen Bequemlichkeit, die wir uns
wenigstens in letzten Resten aus dem Frieden er»
sotten wollten . Unser Volk opfert sie freudigen
^ rzens , um die bisher darauf verwandte Kraft
^ Panzer , Waffen , Munition und nationalen Wi-
"erstand umzufetzen. '

Wir antworten den frechen überheblichen Sie -
Lesdrohungen des Bolschewismus und der Plu -

Rtuer italienischer SeneralstabsKef
cknb Rom , 31 . Januar .

Amtlich wird bekanntgegeben : Der General¬
stabschef der italienischen Wehrmacht , Marschall
Gras Ugo Caballero , wurde auf eigenen
Wunsch von seinem Posten enthöben . Auf seinen
Posten wurde Armeegeneral Vittorio Ambrosia , zur
Zeit Generalstabschef des italienischen Heeres , be¬
rufen .

An Stelle von General Ambrosia wurde der Ge¬
neral der 6. Armee , Ezio Rosst , zum General¬
stabschef des italienischen Heeres ernannt .

r
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ln den vereisten Snmpffeldern des Ostens
Grenadiere sichern in dem schwierigen Kampfgelände südostwärts des ümensees ein Waldstück,

das den Sowjets entrissen wurde. — PK-Kriegsberichter v . d. Becke (Sch )

aufgebaut und organisiert haben . Wir glaube«
an den Sieg , weil uns unsere Feinde nicht un¬
bekannt sind, weil wir genau wissen, was an ihren
Drohungen und Prahlereien Schein und was Wirk¬
lichkeit ist. Wir glauben aber vor allem an den
Sieg , weil die deutsche Nation diesmal weiß, worum
es geht.

Wir glauben an den Sieg , weil wir den Führer
haben .

Durch welche Gefahren sind wir nrcht mit ihm
hindurchgeschrttten und waren am Ende doch immer
siegreich! Die stolze Kette unserer geschichtlichen
Erfolge von 1919 bis zu dieser Stunde ist ein ein¬
ziger

'
überzeugender Beweis für die tiefe Berech¬

tigung unseres unerschütterlichen Glaubens an den
totalen Endsieg des deutschen Volkes und seiner
Verbündeten über die Tvrannei der internatio¬
nalen Plutokratie und die frechen Bedrohungen
durch den jüdischen Bolschewismus .

Wenn wir heute auf den Führer schauen , so
sehen wir gerade in ihm die sichere Garantie
dieses kommenden Endsieges . Was be¬
deuten seiner geschichtlichen Erscheinung gegenüber
die politischen Glücksritter vom Schlage eines Chur¬
chill oder Roosevelt oder Stalin ?

Nationalsozialisten und Nationalsozialistinne « !
An diesem Tage scharen wir uns mit dem ganzen

deutschen Volke in gläubigem Vertrauen
um unseren Führer . Der Glaube versetzt
Berge . Dieser bergeversetzcnde Glaube muß uns
alle erfüllen . Er treibt uns zur Arbeit und zum
Kampfe für Volk und Reich an .

An der Stelle , an der ich jetzt stehe und zum
deutschen Volk spreche , wurde zum erstenmal vor
unserer alten Kämpferschar in schweren und kriti¬
schen Notzeiten das Wort ausgesprochen, das uns
all die folgenden Jahre bis zu dieser Stunde treu
begleitet hat . Heute steht es wieder als Mahnung
und .Forderung über uns und unserer Bereitschaft.
Wieder ist eine Zeit der Belastung und des höchsten
Einsatzes über Reich und Volk gekommen. Mehr
denn je ist es da notwendig , die Blicke der Nation
auf den Mann zu richten , der für uns die Verkör¬
perung unserer sanatischen Entschlossenheit, nuferes
ungebrochenen Kampfeswillens und unserer tiefen
Gläubigkeit ist.

So rufe ich denn dem Führer im Namen des
ganzen deutschen Volkes am zehnten Jahrestag der
inneren Erhebung durch unsere Revolution für den
schwersten Kampf um unsere äußere Freiheit unsere
alte Parole in Bestätigung unserer zu allem ent¬
schlossenen Bereitschaft zu : Führer befiehl ,
wir folgen !

Wir erheben uns von unseren Plätzen . Mit uns
erhebt sich das ganze deutsche Volk in Ehrfurcht vor
seinen Helden und grüßt den Führer in diesem
Augenblick fanatischen Kampfeswillens mit unserem
alten Gruß :

Adolf Hitler — Sieg - Heil !

Tagesbefehl -es Sroßa-mirals Dsnltz
cknb Berlin , 30. Januar .

Großadmiral Dssnitz , der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , richtete folgenden Tagcsbefehl
an die Kriegsmarine :

„An d i e K r i e gs ma ri n ei
Mit dem heutigen Tage übernehme ich auf Be¬

fehl des Führers den Oberbefehl über die Kriegs¬
marine .

Der U-Bootwaffe , die ich bisher führen durste , .
danke ich für ihre in jeder Stunde bewährte todes¬
mutige Kampfbereitschaft und für ihre Treue . Ich
werde die Führung des U - Bootkriieges
auch weiterhin selbst behalten .

Im gleichen harten soldatischen Geist will ich
die Kriegsmarine führen . Von jedem einAelnen
erwarte ich bedingungslosen Gehorsam , höchsten
Mut und Hingabe bis zum letzten Atemzug. Darin
liegt unsere Ehre .

Geschart um unseren Führer , werden wir unsere
Waffen nicht aus der Hand legen, bis Sieg und
Frieden errungen sind.

Heil unserem Führer !
D ö n i tz

Großadmiral
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ."

Srvßa-miralRae-er an -ieKriegstrarlne
cknb Berlin , 30. Jairuar .

Großadmiral R a e d e r richtete folgenden Ta¬
gesbefehl an die Kriegsmarine :

„AndieKriegsmarinel
Der Führer hat meiner Bitte , mich mit Rücksicht

auf meinen Gesundheitszustand von meiüen Aem -
tern und Pflichten als Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine und Chef der Seekriegsleitung zu entbin¬
den, mit Wirkung vom 30. Januar 1943 entspro¬
chen. Er hat gleichzeitig den Befehlshaber der
Unterseeboote , Admiral Dönitz , unter Beförderung
zum Großadmiral zu meinem Nachfolger bestimmt.

Ich habe in schwerer Zeit die Führung der
Kriegsmarine übernommen . Mit meiner ganzen •
Kraft habe ich in den langen Jahren meiner Amts¬
führung mich bemüht , sie aus den ersten Anfängen
des Aufbaus zu einem Machtinstrument zu ent¬
wickeln , dessen unser Reich zur Behauptung seiner
Interessen und Aufgaben in der Welt bedarf . Ge¬
tragen vom Vertrauen unseres geliebten Führers
und " gestützt auf treueste Mitarbeit durch die ge¬
samte Kriegsmarine ist es mir vergönnt gewesen ,
in der größten und schwersten Zeit unseres Volkes
an der Lösung dieser hohen Aufogbe entscheidend
mitzuwirken . Die Siege und Erfolge , die die Kriegs¬
marine im großdeutschen Freiheitskampf unter mei¬
ner Führung errungen hat , werden in die Ge¬
schichte eingehen . Ich bin stolz , dies sagen zu kön¬
nen . Sie wurden erzielt durch bedingungslose Hin¬
gabe jedes einzelnen , Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften , Beamte , Angestellte und Arbeite:
haben in edlem Gemeinschaftsgefühl und echter Ka¬
meradschaft miteinander gewetteifert , ibren Beitrac
zu leisten zur Erringung des Sieges . Für die un¬
zähligen Beweise solchen Geistes heute der ganzer
Kriegsmarine meinen Dank zu sagen , ist mir eim
tiefinnere Verpflichtung und ein Bedürfnis des

.Herzens .
So wie mein ganzes Leben der Kriegsmarin ,

gewidmet war . werde ich ihr in Zukunft auch wei¬
ter dienen und mit ganzem Herzen Anteil nehme:
an ihrem schweren Kampf . Ich weiß , daß sie dieser
Kampf auch unter ihrem neuen OberbefeblShabe:
mit derselben Härte und Entschlossenheit, mit dem¬
selben unerschütterlichen Siegeswillen und mit de :
gleichen Treue führen wird , wie bisher . Ich weiß
daß jeder Mann sein Letztes einsetzen wird , um iss
Glauben an Gott und im Vertrauen aus unsere:
Führer den Sieg zu erringen für unser Volk un^
Reich.

EslebederFührerl *
Berlin , 30. Januar . 1948 . R a e d e r

Großadmiral, "



Kleine ftundbcfkatiVettfthcfite PlacPntcfttcn d \ \ P /— Mit der angebrachten Schärfe verfuhr das Berliner ♦ V Vf 11 w W/ *Mit der angebrachten Schärfe verfuhr das Berliner
Sondergericht gegenüber einem üblen Heiratsschwindler,dem 32 Jahre alten aus Dortmund gebürtigen Ewald Mi .
cheli. Dieser Verbrecher, ein nach dem ärztlichen Gutachten
hemmungsloser Psychopath, war erst am 23. Januar 1942
aus dem Zuchthaus entlassen worden, nahm aber alsbald
fein verbrecherisches Treiben wieder auf . Er machte sichau Frauen und Mädchen heran , die heiraten wollten, und

- gab sich als mehrfach verwundeter , kurz vor der Entlassung
stehender Feldwebel aus . Auch war er gewissenlos genug,den Frauen vorzulügen , um ihr Mitleid zu erregen, er
habe Frau und zwei Kinder durch einen feindlichen Flieger¬
angriff auf Hamburg verloren . So „verlobte" er sich , zu¬
nächst Ostern 1942 mit einem neunzehnjährigen Mädchenin Hamburg , von deren Eltern er sich kostenlos verpflegenließ , bis er die erst 21 Jahre alte Witwe eines im Osten ge -
fallenen Soldaten kennenlernte und nun dieser die Ehe
versprach. Nachdem er der jungen Frau 600 Mark abge-
schwindelt hatte , verschwand er nach Berlin , um künftignur noch gegen Heiratsversprechen, die ihn nichts kosteten ,von Frauen zn leben. Seine Opfer waren hier ein 24 Jahrealtes Mädchen, das er um Werte von mehr als 1500 Mark
schädigte , sowie wiederum eine 23 Jahre alte Kriegerrwitwe ,der er 200 Mark bares Geld und einen Mantel abnahm.
Auch daß eine der Verlassenen ein Kind von ihm erwartete ,war ihm völlig gleichgültig, — Michel ! wurde als rück¬
fälliger Betrüger , Volksschädling und gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher wegen Heiratsschwindels in vier Fällen zumTode verurteilt .

*

_
— Die 22 Jahre alte Martha Winter , die sich wegenDiebstahls vor dem Berliner Amtsgericht verantworten

mußte, war aus dem Gefängnis entlassen worden und hatteein Unterkommen in einem Heim gefunden. Schon am erstenTage bestahl sie eine andere Insassin , aber die Tat wurde
sofort entdeckt , und sie erhielt eine ernste Verwarnung .
Knapp zwei Wochen später verließ sie dann diese Unter -
kunft, wo sie sich so schlecht eingeführt hatte , um in ihreHeimat zu reisen. -v- „Ich traute dem Frieden nicht und
habe ihr Gepäck genau durchsucht ; ja , ich ging sogar nochweiter und brachte sie bis an den Zug. Als sie dann ein¬
gestiegen war , habe ich allerdings den Bahnsteig verlassen,leider . . . !" So berichtete die Heimleiterin vor Gericht.Ihr Bedauern war durchaus berechtigt. Einige Tage späterwurde nämlich festgestellt , daß sämtliche auf dem Boden
untergebrachten Koffer der im Heim wohnenden Mädchenum die besten Stücke bestohlen worden waren . . Wie die Er¬
mittlungen ergaben, hatte die Angeklagte diese Tat ausge¬
führt . Die Bodentür war von ihr mit Gewalt erbrochen

Von Heinz Steguwelt

Das Gas wird vertan
. oder schlecht genutzt.
J wenn der Brenner entzwei
J oder schlecht geputzt ! ■

worden, und dann hatte sie in aller Ruhe sortiert . — Aber
wie war es möglich , daß die Beute aus dem Hause gekom¬men war , angesichts der Vorsichtsmaßnahmen seitens der
Zeugin? Die Erklärung dafür gab die Angeklagte. Sie
war zwar in den Zug eingestiegen , hatte ihn aber ebenso
rasch wieder verlassen, als sie merkte , daß , die Luft rein
war . Spornstreichs hatte sie sich dann wieder auf den Weg
nach dem Heim gemacht , wo ein Koffer mit der Diebesbeute
von ihr verstockt worden war . Angeblich hatte sie die Sachendann bei einer ahnungslosen Hausbewohnerin untergestellt, '
aber dort waren sie nicht gefunden worden. Fest stand, daß
die hartnäckige Diebin sich von Kopf bis Fuß neu eingeklei-det hatte . Ein Kostüm , das sie vor Gericht trug , erkannte
die Zeugin sofort wieder, als sie den Saal betrat . — „Das
gehört einem unserer Mädchen !", so rief sie aus , „und der
Schal und der Pullover auch !" Die Angeklagte mußte ihre
Schuhe und Strümpfe zeigen, und auch hier ergab sich, daß
sie gestohlen waren . — Aber die anderen Sachen? Die An-
geklagte blieb verstockt und wollte nicht mit der Wahrheit
herauskommen. Vielleicht besinnt sie sich noch eines besseren
und gibt das Versteck an . Zeit . zum Nachdenken wurde ihr
gegeben , denn das Urteil gegen sie lautete auf ein Jahr
und vier Monate Gefängnis .

— Um das Schicksal eines schmucken Häuschens, einer
Art Pavillon , ging es in einer Verhandlung ) die kürzlichin Paris stattfand . Es war nach den stürmischen Julitagen
des Jahres 1940 , daß der Besitzer feststellen mußte, daß
sein Häuschen spurlos verschwunden war. Nur eine Photo -
graphie davon konnte dem Gericht vorgelegt werden. Sonst
hatte der Pesttzer des unbewohnten Häuschens' nichts als
einen Schutthaufen , einen alten Taschenkalender und eine
zerstörte Flasche vorgefunden. Die Beweisaufnahme ergab,
daß damals eine Rotte junger Burschen vor dem Häuschen
erschienen war . Die Burschen hatten ein dickes Drahtseil
um die Mauern geschlungen , das Seil an einem Auto be¬
festigt und dann Gas gegeben , worauf das Häuschen zu¬
sammengebrochen war . Wesentliche Teile davon waren
dann auf der Stelle entführt worden, der Rest würde von
den Leuten der Nachbarschaft nach und nach gelegentlich
mitgenommen und . teils verbaut , teils zu anderen Zwecken
benutzt. Die polizeilichen Untersuchungen hatten nur zweider Beteiligten ermitteln können. Der eine davon hatte
den guten Einfall gehabt, späte Reue zu empfinden und dem
Besitzer eine freiwillige Entschädigung von 25 000 Franken
zu überreichen. Er wurde freigesprochen; der andere erhielt
sechs Monate Gefängnis .

Sie sprachen von dem neuen Knecht , und die
Mägde waren vorwitzig, wie er wohl aussehen
würde . Man wußte , daß er vom Gamanderhof kam,
der seit vorgestern , vom Blitz getroffen , in Rauch
und Asche lag . Wohin also mit dem Personal ? Es
suchte sich andere Krippen , und einen der Knechte
erwartete man hier oben beim Grafenout . wo die
Mägde so neugierig Ausschau hielten .

Um Mittag kam der Mann . Barmherziger Him¬
mel. ein alter , ein greiser Kumpan mühte sich den
Berg hinauf , das Gesicht wie Leder, die Hände wie
Schwarzbrotrinde . Die Mägde hatten was zu
kichern , sei 's aus Spott , sei 's aus Enttäuschung .
Nur der Graf , der nahm den Gevatter gern in
Empfang : „Du heißt ? "

„Kupferling , Herr .
" „Ge¬

nauer — ? " „Tobias Kupferling , Herr .
" „Wie alt ? "

„ Weit über die siebzig.
" „Verheiratet ? " „Nee .

"
„Warum nicht. " „'s hat an Zeit gemangelt , Hern
Dies zu Gnaden , auch Junggesellen sind ehrlich.

"
Tobias Kupferling war willkommen . Seine Habe
bestand ans einem schäbigen Lederkoffer , den die
Hand so fest wie möglich trug , eifersüchtig wurde
der Besitz gehütet , alles andere hatte Tobias Kup¬
ferling beim Brande verloren . Der Mann roch noch
immer wie ein Rauchfang , so nach Qualm und
Feuer ; nun zog er ein bei den Gräflichen , er hieß
der „neue Knecht " und tat jede Pflicht , meist sogar
vieles darüber . Aber der Lederkoffer, der mit dem
eisernen Schloß , der wurde bald zum Geheimnis ,
womöglich zur Legende.

Man denke : Tobias Kupferling , der sonst nichts
hatte als Wams und Hase, schleppte das Gepäck
allenthalben mit . Beim Melken stand der Koffer
neben der Kuh , beim Schlafen unterm Stroh , beim
Mähen oder Lämmerhüten alleweil ztoischen den
Füßen .

Wer den alten Kupferling darum foppte , dem
blieb er jede Antwort schuldig, wer aber gut und
offen fragte , dem gab Tobias diesen Bescheid : „Was
drinnen ist ? Nur das : mein bißchen Glück .

"
Es sollte genügen . Und es genügte dennoch kaum.

Durch Regen und Hitze , durch Schnee und Wind be¬
gleitete der Koffer seinen wunderlichen Troll . Bald
schmäbte niemand den Kupferling mehr , der nicht
nur jede Arbeit tat , der auch jede Arbeit konnte. Cr
bestimmte, wann der Hafer vom Felde und die
Saat ins Kleestück kam . Er fütterte die Bienen , er
pfropfte das Obst, er dengelte die Sensen , er selchte
das Fleisch. Gelernt war gelernt . Aber das Rätsel¬
raten um den Koffer hielt an , und die Vermutun¬
gen heckten einander aus , bald zwei Jahre lang , je
nach Geschmack und Phantasie . Er besitzt ein Spar¬
kassenbuch , meinten die jüngeren Knechte . Er hat
einmal geliebt und hütet die Briefe , schworen die
Mägde . Er ist Veteran , er wird einen Orden haben ,
sprach der Herr Graf . Und einmal , als zur Nacht¬
zeit ein trunkener Roßbursch den Koffer stehlen
und zerschneiden wollte , gab ' s häßlichen Tumult :
Tobias blutete am Kopf, die Knechte kamen zu Hilfe ,
tags darauf jagte der Graf seinen wüsten Roß¬
burschen vom Hof.

So recht erholt hat sich der alte Kupferling dann
nie , er wurde noch stiller , noch sonderlicher , kurz
vor dem achtzigsten Lebensjahr fand man ihn auf
den Spreusäcken , selig und hinüber , der Koffer
stak zwischen den Fäusten , und es sah ans , als hät¬
ten die rissigen Hände ^ das Gepäck endlich öffnen ,
sein Geheimnis zum erstenmal enthüllen wollen. —
Zu spät . Aber das Angesicht schlummerte dersöhnt ,
fast lächelnd, der Friede , war mit ihm , in jeder
Furche ruhte etwas aus , und das Ganze schien nicht
ohne inneren Glanz . Etwa so , als wäre der Arme
nun ziemlich reich . Jedenfalls reich genug , daß
andere , ihm den Koffer unangefochten aus den Hän -
den lösen konnten, um das Geheimnis dem Grafen
zu bringen .

Also wurde Tobias Kupferling zum Friedhof
getragen , die Sonne schien , es gab viele Blumen ,

und seltsam auch, daß sich keiner ausschloß vom
Geleit . Wer hatte mit dem Alten fe etwas Liebes
gesprochen ?

Nach dem Begräbnis ries der Graf das Gesinde
um sich . Er sprach : „Leute , der brave Tobias hatte
keinen Erben , wir wollen gemeinsam den Koffer
öffnen .

" Man schauerte etwas , als der Hufschmied
das Schloß sprengte . Wenn das der alte Tobias
sehen würde , wenn er das erlebt hätte . . .

Und der Graf langte in den Koffer , zog eine
Flasche ans dem Gehäns . Eine dicke Flasche
Schaumwein , dazu einen Brief , dessen Datum wohl
sechzig und mehr Jahre alt war . In dem Brief
schrieb Kupferlings erster Meister : „Du gehest nun
auf Wanderschaft in die weite Welt und mein Se¬
gen begleitet Dich . Niinm Zehrgeld und Brot für
die ersten Tage . Nimm auch diese Flasche, sie ist
kostbar. Die sollst Du trinken , wenn Du ein Weib
hast und einmal wahrhaft glücklieb bist . . .

"
Der Graf hatte den Brief verlesen . Die Mägde

drückten ihre Schürzen vors Gesicht , die Knechte
bliesen die Backen auf : Der Tobias war ein rechter
Schöps gewesen .. Man wollte Gläser holen , kleine
Gläser zwar , bat der Graf , und weil sich keiner
aufs Oeffnen solcher Flaschen gut verstand , drehte
er selber den Korken aus dem gläsernen Hals . Man
hörte keinen Knall , auch schäumte der Wein nicht
mit ungestümer Heiterkeit , nein , ohne perlendes
Moussieren rann er in die dargereichten Gläser .
Weil aber viele ' am Umtrunk teilhaben sollten,
machte das Erbe für jeden nur eine Fingerhuts¬
menge ans .

Man kostete , man schmeckte, man schlürfte —
und es geschah viel Enttäuschung rinasnm . Der
Graf sprach aus , was alle dachten : Der Schaum¬
wein hat zu lange gelegen, er ist zu alt geworden,
nun schmeckt er flach und -sauer , schade um die Kost¬
barkeit ! „ Leute , wie hat der alte Kupferling fein
Geheimnis immer genannt ? " — „Sein bißchen
Glück , Herr Graf .

" — „ Ach ja . Nun geht ein wenig
tanzen , liebe Leute ! "

Jean Panis Ueberlegenheit
Der Dichter Jean Paul , der vor ISO Jahren wohl

zu den meistgelesenen deutschen Autoren gehörte,
litt sehr darunter , daß er in den Augen Goethes
nicht das Ansehen genoß , das er bei seinen Lesern
hatte und das ihm inzwischen auch die Literatur¬
geschichte eingeräumt hat . Statt nun , wie das mei¬
stens damals auch unter den Dichtern und Künst¬
lern geschah , den großen Mann , der ihm nicht ge¬
recht wurde , hLcabzusetzen und eine .Clique gegen
ihn zn bilden , erklärte Jean Paul bei seinem Urteil
über ein Werk Goethes : „Das ist das einzige, was
ich vor dem großer. Manne voraus habe, daß ich
seine Schriften richtiger und würdiger aufzufassen
verstehe, als er die meinicvn ."

Mangelhafte Mathematik
Einer Dame , deren Tochter, mit einem berühmten

Diathematiker in kinderloser Ehe lebte, wurde ein
auswärtiger Gelehrter vorgestellt. Um sie zu er¬
freuen , lobte er den Schwiegersohn in den höchstenTönen , als einen der bedeutendsten jetzt lebenden
Rechenkünstler. Die Schwiegermutter seufzte tief
auf und sagte : „Das kann ich nicht beurteilen . Ichfinde nur , daß er sich schlecht auf das Multiplizie¬ren versteht ."

Zwingende Beweisführung
Einmal schwärmte ein Amerikaner Konrad Du¬

den von der amerikanischen Kultur vor. Schließlichwurde das Duden zuviel , und er meinte bissig : „Ichglaube so wenig an die amerikanische Kultur , weil
ich weiß , daß Amerika nicht einmal eine eigeneSprache hat ! "

— Einen guten Fang tat die Kopenhagener Kriminal -
Polizei, die zwei Diebsbanden mit siebzehn Mitgliedern hin¬ter Schloß und Riegel setzte. Hinter beiden Banden standals Drahtzieher und Hehler ein ehemaliger Lehrer. Diesertarnte sein „Gewerbe" durch den Betrieb eines Büros zumWerben von Vereinsmitgliedern . Eine Haussuchung bei ihm
förderte «in reiches Diebcslager zu Tage, das kostbare
Schmuckstücke und sonstige Gegenstände, darunter auch Le-
bensmittelmarken , enthielt . Die Sekretärinnen des Büros
wurden nun durch Kriminalbeamte abgelöst , die allmählichalle „Kunden" des ehemaligen Lehrers ermittelten . Unter
den Verhafteten befand sich auch der Schrecken der Kopen -
hagener Juweliere , der sogenannte „dünne Dieb"

, ein ger¬
tenschlanker Einbrecher, der sich durch die schmälsten Fenster-
öffnungen zu zwängen wußte.

— Von zusammengewachsenen Menschen und anderen
abnormen Gestalten hat man schon gehört und noch öfter

gelesen . Doch ein Mensch , der zwanzig Jahre hindurch de«
eigenen Zwillingsbruder mit sich im Leibe trug , dürfte der
medizinischen Wissenschaft noch nicht vorgekommen sein.

' Ein
junger Mann in Ungarn hatte neunzehn Jahre seines Da¬
seins ohne irgendwelche Beschwerden verbracht, bis er eines
Tages in der Gegend des Kreuzbeines einen heftigen Druck
verspürte , der sich mitunter bis zum unerträglichen Schmerz
steigerte. Rach mehreren ergebnislosen Untersuchungen er¬
brachte eine Röntgenaufnahme die Lösung des Rätsels : der
junge Mann war im Mutterleib als Zwillings -Embryo ent¬
standen. Doch im Verlauf des Entwicklungsprozesses war
der Zwillingsbruder verkümmert und mit dem Körper des
normal gedeihenden Bruders verwachsen. Fast zwei Jahr¬
zehnte hatte der Patient keine Ahnung von dem verborge¬nen „rudimentären " Bruder , bis jetzt in den letzten Mona¬
ten furunkelartige Beulen am ganzen Körper, verbunden
mit zeitweise» blutserumähnlichen Ausscheidungen, anstra¬ten . Die embryonalen Ueberreste des Zwillingswesens konn¬
ten jetzt in einer Operation restlos entfernt werden.

: : 3n diese « Jahre kann die Zigarette auf ei» hmch- ,
jähriges Bestehe « zurückblicken . Im Jahre 1843 verlor ?
französischer Soldat bei Kämpfen um Algerien seine TabApfeife. Um dennoch rauchen zu können , kam er auf den »7
danken , seinen Tabak in ein Papier zu drehen. So entsi^die erste Zigarette der Welt . Die Erfindung wurde
von anderen Soldaten nachgeahmt und verbreitete sich
rasch über die Lande. ^

*
: : Der Pelzmantel , den Napoleon I. im Feldzug

Rußland im Winter 1812/13 getragen hat , befindet sichim Heimatmuseum von Traunstein in Oberbayern . In jwArmee Napoleons ritten damals 30 000 Bayern , darustsein gewisser Josef Huber aus Traunstein . Diesem W :
Napoleon seinen schwarzen Pelzmantel geschenkt, als d«Korse in der Verkleidung eines russischen Bauern auf bt»
Rückzug aus Moskau über die deutsche Grenze flüchteteDer Pelzmantel ist seither in der Familie der Huber hjTraunstein geblieben. Der mit Löwenfell gefütterte Mantawurde jetzt von einem Großneffen, dem Oberfeldwebel Agx,
tlllrich, dem Heimatmuseum seiner Vaterstadt geschenkt.

#
: : Dieser Tage fand man in einem kleinen Dorf nnluder spanischen Grenze einen Brief der Kaiserin Engeiss.der Gattin Napoleons des III . In dem am Tag nach bei

Schlacht bei Sedan an ihre Mutter gerichteten Schreibensagt die Kaiserin , sie müsse ins Ausland fliehen, und rgy,digt die gleichzeitige Absendung einer Schatulle voll wert,voller Schmucksachen an . Es waren Brillanten und Kette,sowie französische und englische Banknoten im Gesamtwertvon 8 Millionen Goldfranken.
*

tt In der Nähe der Adolf -Hitler -Brücke in Mannhev ,wurde ein Liebespaar erschossen aufgefundcn . Die Grünb«zu dem Freitod der jungen Menschen sind noch nicht geklärt .
*

: : In Odern bei Tann im Elsaß bekam ein fünfjährige,Kind eine Flasche in die Hand, in der sich ein flüssig«Pntzmittel befand . Unbemerkt trank das Kind davon nnberkrankte unmittelbar darauf an heftigen Magenstörungen.Es starb kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus.
*

:: In dem Orte Maring bei Bernkastel an der Mosel
kochten zwei Mädchen Bohnerwachs. Sie gossen in die sie.dende Flüssigkeit Petroleum , das sich sofort entzündete.
Durch die Stichflamme trugen beide Mädchen schwereBrandwunden davon. Ihr jüngerer Bruder , der gleichfall,
betroffen wurde, ist seinen Brandwunden inzwischen erlege ».

* ,
N Sin 38 Jahre alter Mann aus Reuwied am Rhei,war zur Nachuntersuchung durch einen Vertrauensarzt be¬

stellt. Dies brachte ihn so in Wut , daß er i« Wartezimmerrandalierte und im Sprechzimmer des Arztes , obwohl die,
ser ihn bevorzugt an die Reihe nahm , durch Redensarten
ausfallend und schließlich sogar, als der Arzt ihn für ar.
beitsfähig erklärte , tätlich wurde. Das Gericht verurteilte
den Wüterich trotz seiner bisherigen Unbescholtenheit wege»
Beleidigung und Körperverletzung zu einer Gefängnisstrafevon einem Monat .

*
: : Wohl hat man schon gehört , dass eine Kuh zwei oderdrei Kälber zur Welt ' bringt , daß Tiere mit zwei Köpfe»oder mehr als vier Beinen zu verzeichnen sind. Einzigartigaber dürfte der Fall sein, der sich im Stall des Landwirts

R . in Mannbach im Hunsrück ereignete, wo eine Kuh fünf
lebende Kälber zur Welt brachte: Zwei gingen zwar schon
noch kurzer Zeit ein, aber die übrigen drei hofft man er¬
halten zu können.

*
: : In der Gegend von Hann .-Münden fuhr ein kleine»

Mädchen mit seinem Schlitten gegen einen Stein , es gabeinen Ruck, und das Mädchen schrie auf . Eine Stecknalieh
die sich in den Kleidern befand, war durch die Erschütterungdem Kind in den Leib gedrungen. Die Verletzung war der¬
artig , daß das Kind nach Kassel gebracht und operiert wer-
den mußte.

*
:: In die Küche eines Hotels zn Wanzleben bei Magde¬

burg gelangte unbemerkt ein Schäferhund und tat sich an
den Lebensmitteln gütlich. Er verschlang ei« Pfand Bnt-
ter , einige Pfund Quark und trollte sich mit einem Pfund
Margarine davon. Die Margarine konnte ihm auf dgStraße aus der Schnauze genommen werden.

~
*

n In Radwanktz im Protektorat hielt ein« Familieeine» Hund und «in« Katze. Die beiden hatten sich anein¬
ander gewöhnt, waren unzertrennlich , schliefen beieinander
und fraßen aus einem Napf . Dieser Tage verschwand die
Katze. Der Hund nahm sich den Verlust der Gefährtin so
zn Herzen , daß er nichts mehr fraß und schließlich eingiuz.

*
r : I « Avalesnes kam ein Schüler , der einen wegen

Blinddarmentzündung im Krankenhaus liegenden Kame¬
raden um seine Schulfreiheit beneidete, auf den Gedanken ,
sich auch „krank " zn machen und zu diesem Zweck ein Stück
einer Rasierklinge z« schlucken - Er hatte es vorher fdfioir
mit einer Nadel versucht, und als sich auch die Rasierklinge
nicht so einfach schlucken lassen wollte, hals er mit eine«
Federhalter nach.

*
: : Ein starkes Erdbeben zerstörte in der Nacht zu«

Samstag in Peru die Hauptstadt der Provinz Canas ,
Panacoa , sowie die Ortschaft Pampamarca . Beide Ort«
liegen hundert Kilometer südöstlich der alten Jnkahauptstadt
Euzco . In Hanacoa allein wurden bisher 60 Tote und 200
Verletzte gezählt. Es wird noch mit einer wesentlich er¬
höhten Zahl von. Toten und Verletzten gerechnet .

Vier Frauen

Koman to » Hedda Lindner
15 ),

Matthias hatte zwar im Laufe der Jahre
manches mildern können, aber der Eindruck des
Neberladenen , wahllos Zusammengehäuften war ge¬
blieben .

Er hatte dennoch sehr schöne Stunden in diesen
Räumen verlebt , es wäre undankbar , das jetzt nicht
wahrhaben zu wollen : aber wenn er es überlegte —
so richtig behaglich hatte er sich hier nie gefühlt .
Auch nicht im Anfang — obwohl die Wohnung einer
Frau , die man liebt ! eigentlich für jeden Mann so
etwas wie ein Zuhause sein sollte.

Das Eintreten Dianas ritz ihn aus seinen Ge¬
danken . Sie hatte sich angestrengt seinetwegen , wie
er nicht ohne Argwohn feststellte, aber immerhin —
das Ergebnis entsprach den "

Bemühungen, : sie sah
blendend aus . Das matte Grün des Kleides stand
wunderbar zu ihrem rötlichen Blond , und die Mach¬
art war so, daß jede Linie chrer Figur zur Geltung
kam. — Sie sah seine Bewunderung und lächelte
zufrieden . „Nun , wie gefalle ich dir ? — Der Salon
.Denise ' hat es gestern geschickt. Neuestes Modell .

"
„Denise hat sich selbst übertroffen "

, erkannte er
bereitwillig an . „Das Kleid ist wunderschön und
steht dir großartig .

"
„ Ich . freue mich , daß es dir gefällt "

, das liebens¬
würdige Lächeln wich nicht aus ihrem Gesicht, „ ich
werde es ab nächsten Donnerstag auf der Bühne
tragen . Darum wollte ich es dir vorher zeigen, ob¬
wohl du ja noch Gelegenheit haben wirst , es zu be¬
wundern .

"
„Das tue ich jetzt schon uneingeschränkt "

, parierte
er den ersten Stoß , „aber von Bewunderung allein
wird man nicht satt .

" Er war inzwischen an den
Tisch gegangen und hob die Deckel von den ver¬
schiedenen Schüsseln . „Fein "

, sagte er anerkennend ,
„Anni macht sich wirklich gut .

"
„ Ja , und wenn sie weiß , daß es für dich ist , gibt

sie sich doppelt Mühe .
" Diana war gewandt genug ,

ihren Aerger über sein Ausweichen zu verbergen .
»Es sind eben alle Frauen verliebt in dich."

„Eine liebenswürdige Uebertreibnng "
, sagte er

lachend, während er ihr Glas vollschenkte . „Du
weißt ja selbst , daß diese Art Verliebtheit nur der
sympathischen Rolle gilt , die man auf der Bühne
verkörpert . Mit uns als Mensch hat das nichts zutun ."

„Das möchte ich nicht so ohne weiteres behaup¬
ten "

, sagte sie gedehnt. „Die Dame , mit der Du
heute mittag zusammen warst , scheint dich doch auch
als Mann zu schätzen.

"
Sie konnte zufrieden sein , dieser Pfeil hatte ge¬

sessen. Matthias lieh Messer und Gabel sinken.
„Läßt du mir nachspüren ? " frage er geradezu .

„Das habe ich nicht nötig . Wenn man so bekannt
ist wie du, muß man eben vorsichtiger sein.

"
„Ich habe nichts zu verbergen .

"
„So — dann kannst du mir ja erzählen , wer

deine Partnerin bei diesem angeregten Stündchen
war ? "

„Eine Frau , die es nicht verdient , eines zufäl¬
ligen Zusammentreffens wegen Unannehmlichkeiten
zu bekommen"

, gab er zurück .
„Sieh mal an . Zufälliges Zusammentreffen —

großartig . Und eines .zufälligen Zusammentressens '
wegen stellt sich der tapfere Ritter schützend vor die
Dame . Das hilft dir gar nichts . Ich werde doch
Herauskriegen , wer das Biest ist , das es wagte . . .

"
Er unterbrach sie. „Noch ein Wort in diesemTon , und ich gehe sofort .

" Es lag eine solche Ent¬
schiedenheit in seiner Stimme , daß die Dentas tat¬
sächlich verstummte , so daß er fortfahren konnte :
„Du gibst mir soeben selbst den Beweis ! daß ich auchüber die harmlosesten Begegnungen nicht mit dir
reden kann , weil du es anscheinend für ganz unmög¬
lich hältst , überhaupt harmlose Begegnungen zuhaben —• ohne Gedanken an ein Abenteuer .

"
„Dann kannst du mir auch sagen , wer es war " ,

beharrte Diana nun in etwas gemäßigterem Ton
„Damit du sie bei der nächsten Gelegenheit an -

pöbelst, wenn du gerade deinen Koller hast ; meine
bisherigen Erfahrungen mit dir genügen mir .Wenn du mir nicht glaubst , kann ich

'
es nichtändern "

, sagte er grob.
Es war viel Wahres daran : Ihre unbeherrschte

Eifersucht hatte ihn schon ein paarmal in ziemlich
peinliche Lagen .gebracht. Und in diesem Falle schienein Streit tatsächlich nicht angebracht . Erstens
hatte ihre Modistin , als sie die beiden zufällig ous
dem Restaurant kommen sah, deutlich gehört , daß
Alsen „gnädige Frau " und „Sie " sagte ; cs konnte
demnach wirklich eine Zufallsbegegnung lein . Na¬
türlich hatte ihm die Frau gefallen , sonst hätte er

sie nicht begleitet , und daß aus diesem Anfang nicht
mehr wurde , dafür würde sie sorgen.

Zweitens aber verriet ihr sein Ton , daß er froh
sein würde , eine Veranlassung zum Aufbruch zu
finden . Und es wäre töricht von ihr , durch ihre un¬
beherrschte Eifersucht ihm diese Veranlassung zu
geben, nachdem sie zufrieden sein mußte , sein Mii -
kommen erreicht zu haben .

Sie schwieg also auf seine lebte Bemerkung , so
schwer es ihr wurde , und aß weiter , als ab nichts
vorgefallen sei .

Alsen betrachtete sie mit Mißvergnügen . Wenn
sie in Gesellschaft waren , achtete sie sehr auf ihre
Tischmanieren ; war sie rnit ihm allein , ließ sie sich
leicht gehen. Es störte ihn iminer , heute noch mehrals sonst. Ihre hastige , immer etwas gierige Art
zu essen ebenso wie der schmatzende Laut , mit dem
sie das Glas nach dem Trinken absetzte . Mit einer
heftigen Bewegung legte er Messer und Gabel
nieder . ■ v

Sie sah erstaunt auf . „Was hast du denn ?
War es bei euch zu Hause Sitte , eine Dame allein
loeiter essen zu lassen? " fragte sie ironisch . „Ich
weiß es nicht, ich stamme ja nicht aus vornehmen
Kreisen .

"
Mit einem unterdrücktem Fluch, der dann in ein

halblaut gemurmeltes „Verzeihung " ausklang , setzte
er sich wieder an den Tisch . Mit diesem Appell an
seine Erziehung besiegte sie ihn immer wieder ; er
war eben nicht robust genug , weder für seinen Be¬
rus , noch für eine Frau wie Diana Dentas .

Wie anders war die Mahlzeit heute mittag ge¬
wesen, wie reibungslos und wie selbstverständlichin all den tausend Kleinigkeitn , die nun mal dazu
gehörten , wenn sich der Verkehr der Menschen unter¬
einander harmonisch gestalten soll . Sein Gesicht
entspannte sich , als er an Dorina dachte . Die Den-
tas , die ihn scharf beobachtete, obwohl sie scheinbarunbeirrt weiter aß , wußte sofort , daß diese freund¬
liche Miene nicht ihr galt .

Diesmal war sie klug genug , nichts zu sagen.Statt dessen lenkte sie die Unterhaltung gewandt
auf ein neutrales Thema über und begann heiterund angeregt zu plaudern , um Alsen über seine
Verstimmung wegzubringen . Sie würde nicht ein
zweites Mal durch ihre Eifersucht das Ziel diesesAbends gefährden , dazu war es doch zu wichtig.
Äieses Ziel hieß : Alsen dahin zu bringen , daß er
den Vertrag mit dem Ringtheater verlängerte .
Darauf allein kam es an , und darum allein hatte
sie ihn eingeladen .

Heute abend ging es nicht um den Mann , es
ging um den Künstler . Aber sie chatte längst begrif¬
fen, daß sie sich an den Mann wenden mußte , wenn
es ihr gelingen sollte, den Künstler umzustimmen .

Und Diana Dentas weiß , wie man einen Mann
zu nehmen hat . Sie erhebt ^ ch lächelnd. „Jetzt werde
ich dir eine wunderbare Cocktailmischung zeigen, die
ich neulich gelernt habe — und meinemeucn Platten
kennst du auch noch nicht.

"
„Ich möchte nicht mehr lange bleiben "

, sagte er
zögernd , „ich habe — ich habe zu Hause noch wichtige
Briefe zu schreiben.

"
Daß Männern in solchem Falle nie etwas Ge¬

scheites ^ einfällt — denkt sie in spöttischer Ueber¬
legenheit , aber ihr Gesicht bleibt unverändert freund¬
lich,̂ als sie mit ihm ins Nebenzimmer geht und die
gedämpfte Beleuchtung der kleinen Bar -Ecke ein¬
schaltet. „Gewiß nicht, ich bin auch ziemlich müde.Aber zu einem Cocktgil wird es noch reichen .

"
Der Morgen dämmerte herauf , als MatthiasAlsen Diana Dentas verließ . Er taumelte etwas ,als er in den klaren , frischen Wintertag hinaustrat .Aber er war nicht betrunken . Nicht einmal sonder¬

lich müde oder ärgerlich — es war nur so ein fadesGefühl in ihm , wie man es hat bei verdorbenem
Magen — oder auch , wenn man früh auf einem
grauen , staubigen Bahnsteig steht, auf dem es nachRuß und unausgeschlafenen Menschen riecht.

Diana Dentas tvirr mit einem Lächeln eingeschla¬fen . Sie hatte ihr Ziel erreicht ! Matthias Alsenbneb am Ringtheater !
*

War die fünfundzwanzigste Aufführung schon
festlich gestaltet , so wurden für die fünfzigste natür¬
lich besondere Anstrengungen gemacht. Notizen inder Presse wiesen rechtzeitig aus das Ereignis hin .und es wurde auch diskret mitgeteilt , daß die mit¬wirkenden Damen zu diesem feierlichen Tage völligneue Toiletten aus dem Atelier der bekannten FrauSoundso tragen würden . Man hätte übrigens des
Kassenerfolges wegen diese Reklame nicht nötig ge¬habt , der „Liebhaber seiner Frau " brachte Abend
für Abend volle Häuser .

So gab es an diesem Donnerstag das gleicheelegante Publikum und vor allem auch das gleicheGedränge wie bisher . Dorina mußte ziemlich langewarten , bis sie ihren Mantel abgeben konnte, ob¬
wohl sie früh gekommen war . Als sie sich aus der
Menge herauswand , stieß sie versehentlich an eineDame , die hinter ihr stand.

(Fortsetzung folgt .)
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« er Reichsführer ff und Chef der deutschen
' und die Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden -
,mg geben bekannt :

■afie Fahrbahn dient dem Fahrzeug verkehr ! Trotz
veÄaisen sich viele Fußgänger beimBe -

skTeten oer Fahrbahn mehr oder weniger
jLnrf . daß die Fahrzeugführer sie rechtzeitig be-

und ihre Fahrweise danach einrichten . Die -
^ Verhalten ist bei Tage rücksichtslos, bei Dunkel -
Lj außerdem äußerst gefährlich. Der Fußgänger
^ nkt dabei nicht, daß der Fahrzeugfuhrer ,hn
& abgedunkelten Scheinwerfern erst sehr spät und
^ ,er wahrnehmen kann . ' Er selbst aber kann
Erzeuge bei einiger Aufmerksamkeit schon aus
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größerer Entfernung erkennen . Wenn der Fuß¬
gänger sich diese Tatsache einmal klarmachen und
sein Verhalten stets danach einrichten würde , ließen
sich zahlreiche Verkehrsunfälle mit ihren
gierst schweren Folgen vermeiden . An den Fuß¬
gänger ergeht daher nochmals die dringende Mah¬
nung , bei Dunkelheit im Straßenverkehr besonders
vorsichtig zu sein . Betretet die Fahrbahn erst , wenn
Ihr Euch davon überzeugt habt , daß sich kein Fahr¬
zeug nähert ! Schaut dann erst nach links und dann
nach rechts !

Beförderungssperre für Feldpostpäckchen
über 100 Gram «

Der schwere Abwehrkampf im Osten macht es
zur höchsten Pflicht aller militärischen und sonstigen
Dienststellen, die Versorgung der Truppe vornehm¬
lich mit den Gütern durchzuführen , die für den
Kampf am notwendigsten gebraucht werden . Die
Feldpostpäckchen über 100 Gramm haben bisher
einen großen Transportraum benötigt . Um diesen
Transportraum für Versorgungsgüter der Truppe
zusätzlich freizubekommen , werden Feldpostpäckchen
Wer 100 Gramm , auch wenn sie mit Iulassungs -
marken versehen sind , bis zum 31 . März 1043
nicht mehr angenommen und beför¬
dert .

* * Der Polizeidirektor in Pforzheim hat den
Meister d . Sch. August Gaukel zum Revier -
Lentnant der Schutzpolizei ernannt .

75 . Geburtstag des Kretstügermetsters
Kreisjägermeister August König , Weiherberg 6,

begeht morgen feinen 75. Geburtstag . In Heidelberg g«.
boren , führt « ihn fein Beruf schon vor der Jahrhundert¬
wende nach Pforzheim , wo er nahezu 40 Jahre in einem
großen Betrieb in leitender Stellung tätig war . Im Badi¬
schen Bund Deutscher Jäger war Herr König lange Jahre
Vorsitzender der Ortsgruppe Pforzheim , bis ihn die ein-
heitliche Reichsjagdorganisation im Jahre 1935 an die Spitze
der Jägerschaft unseres Kreises berief . Seitdem ist Pg .
König jedem Waidmann ei» Borbild im Sinne unserer

Fußball tu Vadrn
BfL Neckarau — 1. FC Pforzheim ausgefallen
BfR Mannheim — FC Freiburg 13 ; 0
FC Phönix Karlsruhe — BfTuR Feu- euheim 2 :3
FC Phönix Rastatt — FB Daxland« 3 : 1

In Neckarau ist das vorgesehene Pflichtspiel gegen den
1. FC Pforzheim ausgefallen und wird zu einem späteren
Termin nachgeholt . Der FFC kam beim Meister böse unter
die Räder . Die Freiburger hatten ihren schußgewaltigen
Mittelstürmer nicht dabei, der seine Mannschaft aber auch
nicht vor dieser hohen Niederlage hätte retten können. Der
schwer um den Verbleib in der Gauklaffe kämpfende Karls¬
ruher Phönix mußte sich zu Hause gegen Feudenheim beugen
und bleibt dadurch auf dem vorletzten Tabellenplatz. Rastatt
erkämpfte gegen Daxlanden einen verdienten Sieg , so daß
der zweite absteigende Verein noch nicht feststeht.

Tabelle der badische» Fußball -Gauklaffe
Vereine

BfR Mannheim
SV 07 Mannheim -Waldhof
DfTuR Feudenheim
BfB Muhlburg
1- XFC Pforzheim
FD Daxlanden
FC Freiburg
VfL Neckarau
FC Phönix Karlsruhe
FC Rastatt

Spiele Tore Punkte
16 130 :19 32 :9
14 41 :39 18 :19
13 32 :31 16 :19
15 33 :34 15:14
15 39 :58 15 :15
16 33 :38 14 :18
14 26 :53 19 :18
13 33 :29 9 :17
14 24 :66 8 :29
18 16 :58 8 :24

rzhei« , 1 . Klaffe
Spiele Tore Punkte

19 43 :8 16 :4
9 25 :16 14 :4

19 25 :35 8 :12
7 ,17 :29 7 :7
8 15 :28 6 :19
8 7 :25 1 :15

«dron« 4 :0 (1 :9)

Vereine
DfR Pforzheim
FC Germania Brötzingen
TSV Cllmendingen
1. FC 1919 Crsingen
SC Pforzheim
FC Tiefenbronn

Ersingen — Ti
Im gestrigen Spiel gelang den Einheimischen ein sicherer

Erfolg . Vor der Halbzeit wehrten sich die Gäste tapfer ihrer
Haut , mußten aber , als sie mit ihren Kräften am Ende
waren , die Ueberlegenheit der Platzherren anerkennen. Rach
ungefähr viertelstündiger Spieldauer hatte Rechtsaußen
Kaufelmann im Anschluß an einen Tckball seiner Mann¬
schaft zum Führungstreffer verholfen. Dabei sollte es bi»
zur Pause bleiben. Rach dem Seitenwechsel war wiederum
Kaufelmann mit dem zweiten Tor erfolgreich. Dann hatte
der sonst aufmerksame Gästehüter das Pech , beim Abwehr¬
versuch einen vom Pfosten abprallenden Ball über die eigene

Torlinie zu bringen . Zum Schluß kam auch der « ieselfkinke
Linksaußen Bielsack zu Torehren, der mit eine« schönen
Schuß das Endergebnis Herstellen konnte . Die Siegerelf bot
eine befriedigende Gesamtleistung.

Mannheim knapp besiegt
Düsseldorfer Eishockeysie« in Effeu

u eberall wo da» Ehepaar Maxi und Ernst Baier sein«
Karte abgibt , find „volle Häuser" von vornherein gewähr-
leistet. Nicht anders war es am Wochenende auf der Effener
Kunsteisbahn , wo mehr als 5909 Eisfportfreund « dem Mei¬
sterpaar zujubelten und es zu vielen Zugabe» zwangen.
Im Eishockeytreffen zwischen dem Mannheimer ERC
und der Düsseldorfer CG behielten die Rheinländer
knapp mit 4 :3 Toren die Oberhand, nachdem die Mannhei¬
mer das erste Drittel mit einer 3 :1 -Führung beendet hatten .
Rödiger und Lindner hatten schnell zwei Tor« vorgelegt.
Düffeldorfs erster Gegentreffer , von Grabach erzielt , machte
Göbl sofort wett . Der zweite Spielabschnitt stand dann im
Zeichen der Rheinländer , deren erster Sturm recht gut zur
Geltung kam . Orbanowski und Ulrich sorgten mit zwei Tref¬
fern für den Gleichstand und i« ausgeglichenen Schluß¬
drittel war es dann Schwanenberg, der aus einem Gedränge
heraus das viert « und siegbedeutende Tor für Düffeldorf
erzielen konnte.

Skingrrsles im MllüumSkampf
Italien i» Nürnberg mit 2:8 bezwungen

Der deutsch « Ringkampffport , der schon von unseren
Vorvätern als ein besonders geeignetes Mittel zur Ertüch¬
tigung des Körpers und Schulung des Kampfgeistes an¬
gewandt wurde , kam im ausverkauften Nürnberger Apollo-
Theater zu einem eindrucksvollen Erfolg. In ihrem 59.
Länderkampf schlug die deutsche Nationalelf die italienischen
Kameraden sicher mit 5 :2 Punkten . Sie errang damit ihren
33 . Sieg , dem 17 Niederlagen gegenüberstehen; während
Italien nach einem Stand von 3 :2 Siegen für Deutschland
nunmehr sein« vierte Niederlage hinnehmen mußt«. Die
deutschen Siegpunkte errangen der Bantamgewichtler Pul -
h e i m (Köln) und der Schwergewichtler llffz . Horn -
f i s ch e r (Nürnberg ) dnrch Schultersiege, während Obergefr.
Block (Wilhelmshaven ) im Feder- , llffz. Nettesheim
( Köln) im Weiter - und Gefr . Fritz Schäfer (Ludwigs-
Hafen ) im Mittelgewicht Punkterfolge erzielten. Italienische
Siege gab es im Leichtgewicht durch Borfari über Wicke
(Berlin ) und im Halbschwergewicht durch Eilvestri , der
Lieber« (Berlin ) entscheidend niederrang .

Deutschland nahm von Beginn des wieder ritterlichen
und technisch intereffanten Kampfe« die Führung .

1 . 2 . 43.

Hitler -Ingenb.
K.-Ban »führer : Heut« 29 Uhr im Lutherhaus Bortrag

„Don Lilienthal bis Mefferfchmitt". Eintritt frei. HS - und
DJ -Führer haben daran teilzkinehmen. — Veraustaltnngs -
ring : Karte» für 7. 2 . „Der goldene Dolch" heute 19—29 Uhr
Hauptstell« HI für Gruppe A—C. — Motor -Gef. 1: 20 Uhr
Platz der SA .
NS-Frauenfchaft . — Dentfche» Franenwerk .

Ortsgruppe Wilhelmshöh«: Heimabend am Donnerstag
19.30 Uhr im Parteiheim .

Jngeabgrappe: Heimabend am Mittwoch 29 Uhr in der
Mütterfchule . Nähzeug mitbringe » ; kein Sport !

Deutsches Roter Kreuz.
Dienstplan im Februar für di« Helferinnen der DRK-

Bereitfchast (w.) Pforzheim 1 : Am 2. 2. Zug 4, am 4. 2.
Zog 1. am 9. 2. Zug 3, am 11. 2. Zug 2, am 18. 2. Zug 4,
am IS. 2. Zug 1, am 23. 2. Zug 3 und am 25. 2. Zug 2,
jeweils 29 Uhr im Saal des Melanchthonhaufes.

Sportamt „ftraft durch Freude".
Montag: 29—21 Uhr : Fröhliche Gymnastik und Spiele

für Frauen (Hildafchule).

Der SB Mannheim -Waldhof
gewann erneut die Handballmeisterschaft des Gaue« Baden.
Di« letzten Punkte holten die Waldhöfer mit 8 :3 gegen
den TB 98 Seckenheim.

neuen Jagdgrundfätze. Wir wünschen dem rüstigen Jubilar ,
daß er sich noch manches Jahr dem Waidwerk und der
Liebe zur Natur hingeben kann.

Pforzheimer Stadttheater
Heute Montag -A-Miet « „Der goldene Dolch ",

Schauspiel von Paul Apel. Morgen Dienstag -A-Miete
Puccinis Oper „Madame Butterfly ".

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Klassische So¬

listenmusik . — 17.15—18.30 Uhr : Eine unterhaltsame
Stunde . — 18—18.10 Uhr : Einlage : Das neue Buch . —
18.30—19 Uhr : Der Zeitfpiegel. — 19- 19.15 Uhr : Wehr-
machtvortrag : Unser Heer . — 19.29—29 Uhr : Frontberichte
und politischer Vortrag . — 29.15—22 Uhr: „Für jeden
etwas ."

Deutschlandsender : 17.15- 18.39 Uhr : Sinfo -
Nische Musik von Beethoven bis Fibifch. — 29 .15—21 Uhr :
Franz Schubert (Solistenmusik) . — 21—22 Uhr : Bach , Bruck -
ner : 1 . Sinfonie (Leitung : Schulz -Dornburg ) .

0/1 „ (Lts h 0 I Heute abend von 18 .30 Uhr
bis morgen früh 7 .M Uhr

Familienchronik
Stanbesamts-Rachrichte« der Statt Pforzheim
Geburten : Wolfgang, B. Obersteward Josef Rau -

bacher . — Sabine , B . Werkzeugbaumeister Karl Wilhelm
Böhmler . — Dieter , B . Obertruppführer beim Reichs¬
arbeitsdienst Kurt Friedrich Ernst. — Rainer , B . Ober¬
feldwebel Herbert Bruno Rusche . — Bernd , B . Metzger -
meister Max Ernst Aldinger. — Christa, B . Goldschmied
Richard Friedrich Scherer.

Getraute : Kraftfahrzeughandwerker Walter Wind-
biel mit Anneliese Schweickert . — Finanzangestellter Rudolf
Mazzurana , Hcilbronn a . N. , mit Lore Beller. — Kraft ,
fahrer Alfred Jnauen mit Klara Nerz, Nagold. — Kauf¬
mann Josef Glatz , Reichenbach , Kr. Lahr, « it Irmgard
Klein . — Oberfeldwebel Friedrich Leopold , Jdar -Oberstein,
mit Erna Mannherzl — Maschinenschlosser Karl «Erlen-
mayer , Oberndorf a . R . , mit Hedwig Kramer . — Maler
Werner Wolpert mit Elsa Geist. — Technischer Kaufmann
Paul Könne« , Krefeld, mit Mina Amalie Maier .

Gestorbene : Jürgen Erwin , V. Walter Tröster, Deb .
3 . 8. 1942 . — Kabinettmeister Ludwig Meyle; verh., geb .
29 . 5 . 1864 . — Frieda Karolin « Keller, geb . Schmidt, Ehe-
siau von Etuisfabrikant Ernst Keller, geb. 4. 12. 1886. —
Mechaniker Johann Adolf Kuppinger, verh., geb . 1. 2. 1878 .

— Fabrikant Gottlieb Friedrich Denz , verh-, geb. 29. 4.
1876 . — Luise Marie Fütterer , geb. Fuchs, Witwe von
Hausmeister Bernhard Fütterer , geb . 22. 12. 1864. —
Schuhmachermeister Karl Emil Wettig , Witwer, geb . 26. 6.
1884 .

Standesamts-Nachrichten der Stadt Mühlacker
in der Zeit vom 27 . Dezember 1942 bis 2. Januar 1943

Geburten : Christa Emilie , B . Karl Bäuerle , Metz¬
ger. — Hanni Christa , B . Adolf Hofmann, Hilfsarbeiter .

Getraute : Ernst Ruff , Sparkaffenangestellter, Pi¬
nache , mit Klara Bauerschmidt.

Gestorbene : Bertha Reichmann, geb . Linck , Sani -
tätsrats -Witwe, 86 Jahre alt .

in der Zen vom 3. bis 9. Januar 1943
Geburten : Manfred , B . Mechanikermeister Gotthold

Striegel , Ensingen. — Doris Hildegard, B . Mechaniker¬
meister Friedrich Speidel . — Brunhilde Adelheid, B. Weber
Paul Herrigel , Kleinglattbach . — Hanne Elisabeth , B. Land¬
wirt Gotthilf Baral , Pinache. — Rose Pauline , B. Schuh-
machermeister Otto Britsch.

Gestorbene : Marie Schach , geb . Dick , Küferswitwe,
Illingen , 69 Jahre alt . — Josephine Mannhardt , geb. Durst,
Landwirts -Ehefrau , Roßwag , 59 Jahre alt . — Emilie Her¬
rigel, geb . Rapp , Kraftfahrerswitwe , Roßwag, 32 Jahre alt .

Standesamts-Nachrichten der Stadt Ealw
in der Zeit vom 1. bis 16. Januar 1943

Geburten : Helene Hilde, B . August Weiß , Landwirt,
Möttlingen . — Siegfried Eugen , B . Eugen Limberger, Pres¬
ser, Neuhengstett. — Ruzica , B . Ljnbomir Dajalica , Schlos¬
ser, Dätzingen. — Bernhard Siegfried , B. Andreas Geigle,
Landwirt , Effringen . — Rolf Dieter , 95. Gustav Kußmaul,
Kupferschmied, Breitenberg . — Helmut Martin , 95. Jo¬
hannes Großhans , Bauer , Aichhalden. — Helmut Georg,
95. Ludwig Honecker , Feldwebel . — Hans -Jörg , B. Wilhelm
Reuter , Hilfsarbeiter , Neubulach. — Volker Jürgen Felix,
B. Felix Pröhl , Oberleutnant . — Gerhard Heinrich , V.
Heinrich Rollbühler , Landwirt , Möttlingen . — Werner
Hans , B . August Heil, Bergarbeiter . — Hannelore, V. Adolf
Stahl , Mechaniker, Oberkollbach.

Aufgeboten : August Kramer , Fabrikarbeiter , Deiß¬
lingen, Kr. Rottweil , und Ehristiana Barbara Rappold.

Getraute : Gustav Erwin Lutz, Koch , mit Katha¬
rina Emma Self , Saarbrücken .

Gestorbene : Adolf Beese, Landwirt , Braunschweig,
51 Jahre alt . — Else Stand , geb . Dreher , 28% Jahre alt . —
Johanna Emilie Talmon , geb . Andreata . — Friedrich
Schwinghammer, Rentner , Bad -Teinach, 70 % Jahre alt . —
Emma Seeger , Unterreichenbach, 49 % Jahre alt . — Wil¬
helmine Strohs geb. Seuffert , 88 Jahre alt .

ch-
sainiiien - Zn,eigen

Unser Stammhalter Manfred .
ist angekommen. Die glücklichen El
fern : Fra « Maria Müller , geb .
Maier , z. Zeit Krankenhaus Weil-
Heim/Obb ., Franz Müller , früher :
Molkereiprodukte, Pforzheim , Thea¬
terstraße 24, beim Stadtbad , z. Zt.
bei Georg Maier , Dampfmolkerei,
Alpfeldorf a . Lech ü . Schongau/ Obb .

Kurt Alfred. - Unser Stammhalter
ist angekommen. Emma Höckel«,
geb. Bohnenberger , z . Zt. Städt .
Krankenhaus, Alfred Höckel«, z . Zt.
im Osten . - Pforzheim , 29. Januar
1943. Dletlinger Straß « 55 .

nn , es
begrif-
, wenn
mmen.
Mann
werde

en , die
Hatten

bte er
ichtige

:S Ge-
ließet«
ceund -
nd die
r ein-
müde.

tthias' twas ,
lstrat .
tnder -
fades

Wertem
einem
i nach

;schla-
Alsen

schon
>atür -
en in
- hin ,

mit -
rössig
Frau
s des
g ge-
lbend

leiche
leiche
lange
!. ob-
s der

eine

Kßr all die vielen herzlichen Glück-
und Segenswünsche sowie für alle
Aufmerksamkeiten, die uns anläß -
Üch der Geburt unseres kleinen
Bernd «ntgegengebracht wurden,
danken wir recht herzlich . Max
Aldinger und Frau Liefe !, geb .
Schmid .

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung überbracht. Glückwünsche
und lieben Geschenke sagen wir

i aus dies . Wege allen Verwandten
und Bekannten unseren herzlich¬
sten Dank. Hans Burger , z . Zt . im
Osten , «. Frau Thea, geb . Eschert, ,
Stuttgart -Wangen ._

Statt Karten . - Für die anläßlich
unserer Hochzeit erwiesenen Glück-
wünsche und Geschenke danken wir
recht herzlich . Alfons Krelke und
Frau Anne Liefe , geb . Klittich. .
Pforzheim, den 25 . Januar 1943 .

Todesanzeige.
Meine liebe , gute Frau , unsere
gute , treubesorgte Mutter , Groß-
mutter , Schwiegermutter , Schwä¬
gerin , Schwester und Tante

Anna Maria Pfeffer
geb . Bürkle

ist Freitag nacht im Alter von
49 Jahren nach kurzer Krankheit
von uns gegangen. In tiefem
Leid :

Hermann Pfeffer , Oberst.-Sn-
^ fpektor , z . Zt. bei der Wehrm.,

Trandl Pfeffer , Alfred Flühr ,
z. Zt. im Osten , Erika Flühr ,

eb . Pfeffer , mit Kind Gisela,
Familie Bürkle, Haigerloch,
iamili« Hartung , München,
Familie Pfeffer , Trillfingen ,

Familie Schmidt, Freiburg .
Pforzheim, den 1. Februar 1943 .
Dieselstr. 4. - Erdbestattung am
Dienstag , 2. Febr . 43 , 14.39 Uhr.

Todesanzeige.
Nach langer , schwerer Krankheit
ist unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Ur¬
großmutter

Kafharina Epple
geb . Schweikert

im Alter von nahezu 78 Jahren
gestorben. Die trauernden Hin-
terbliebenen :

Julius Epple und Fra « Karo,
line, geb . Klingel, Karl Füt¬
terer «nd Fra « Anna, geb .
Epple , Lina Epple Ww., geb .
Jäckle , Wilferdingen , Hermann
Epple n. Fra « Berta , gb . Sil¬
berhorn , z. Zt. internrert in
England , Otto Epple «. Fra «
Gertrud , geb . Bolz , Erwin
Epple «nd Fra « Emmy, geb .
Freudenberger , sowie Enkel «.
Urenkel.

Pforzheim , den 30. Januar 1943.
Die Beerdigung findet Diens¬
tag , 2. Februar , 14 Uhr, statt.
Mit der Betriebsführung trauert
um ihre Seniorchefin und allzeit
gütige Mutter des Betriebes die
Gefolgschaft der Firma J «N«s
Epple K.-G.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß unser
lieber Vater

Robert Klingel
infolge Herzschlags ganz uner¬
wartet im Alter von 72 Jahren
von uns gegangen ist . In stillem
Leid : ■

Paul Klingel mit Familie ,
Fritz Klingel mit Familie , Wil-
Helm Leibraud mit Fra « Jo¬
hanna , geb . Klingel, Robert
Klingel « it Familie .

Pforzheim , den 1 . Februar 1943.
Turnstr . 2 . - Die Beerdigung
findet Dienstag , den 2. Februar ,
15 Uhr, von der Friedhofkapelle
aus statt .

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied am 39. 1. 43 unser« lb .
Mutter , Großmutter , Schwester
und Tante , Frau

Katharina Schwager Vw.
geb . Ehinger

im Alter von 81 Jahren . In stil¬
lem Leid :

Lud « . Schwager » . Fra « Luis«,
geb . Schlegel , mit Sohn , A»g.
Bitte ! und Fra « Elsa , geb .
Schwager, mit Töchtern, Fra «
Mina Schwager Ww .» geboren«
Lewenber.

Kieselbronn, 39. Januar 1943 .
Beerdigung findet am Dienstag ,
2. Februar , 2 Uhr nachm ., statt .

Für die liebevolle Teilnahme an
dem Heimgang unserer lieben
Base und Tante , Fräul . Mari «
Karolin« Mutschelknautz , danken
wir von Herzen.

Im Auftrag : Ernst «nd Oscar
Mutschelknautz «. 95«rwa»dte.

Pforzheim , 25. Januar 1943 .

«rfr . Auerbachstr. 8,
'
II,

' Ru ^ 61Ä.
Goldschmied ,

Ru « den Sennintin

Nur kurze Zeit war es uns ver¬
gönnt , unser innigstgeliebtes,
sonniges Bübchen und liebes
Brüderlein um uns zu haben.
Nach nur zweitägiger schwerer
Krankheit ist unser

Gerhard
unerwartet am Samstag abend
« t Alter von 1% Jahren sanft
entschlafen . Für alle unserem
Kinde erwiesene Liebe danken
v>ir herzlich . I » tiefem Schmerz :

Robert Langbein und Fra «
Johanna , geb . Roller , mit
Tigrid «nd Rosemarie.

Dforzheim , 26. Januar 1943.
Bunsenstraße 34. — Wir haben
Unseren Gerhard in aller Stille

Backnang zur letzten Ruhe
»-bettet. »

Todesanzeige.
Es war Gottes Will«, meinen
lieben, gut . Mann , meinen her¬
zensguten Vater , meinen guten
Schwiegervater, Sohn , unseren
Bruder , Schwager und Onkel

Priedrieh Redinger
Graveur

im Alter von 51 Jahren in die
ewige Heimat abzürufen . Zn tie¬
fem Leid :

Die Gattin : Emma Redinger,
geb . Schmidt, die Tochter : Elsa
Mayer , geb . Redinger , mit
Gatte » llffz . Smil Mayer , z .
Zt. im Osten , die Mutter :
Friederike Redinger Ww ., die
Schwester: Christine Morlock ,
geb. Redinger , die Brüder :
Karl , Wilhelm, « mil, Adolf «.
Albert Redinger mit Familien ,
und alle Anverwandten .

Stein , den 1. Februar 1943 .
Die Beerdigung findet Dienstag ,
2. Februar , nachm . 3 Uhr , statt .
Auch wir betrauern den Heim -
gang unseres langjährig . , Pflicht -
treuen Mitarbeiters u . Betriebs -
obmannes . Sein Andenken wer¬
den wir stets in Ehren halten .
Betriebsführung «. Gefolgschaft
der Firma Karl Scheufele.

Jspringen .
Amtlich « Bekanntmachung. 1. Di«
Erhebung der Beiträge zur land» .
Unfallversicherung. Das land - und
forstwirtfch. llnfallkataster für das
Jahr 1942 liegt von heute an wäh¬
rend 14 Tag« zur Einsicht der Be¬
teiligten auf dem Rathaus offen.
Während dieser Zeit können Wider-
spräche gegen dasselbe mündlich od .
schriftlich beim Bürgermeister vor¬
gebracht werden, spätere Einspra¬
chen werden nicht mehr berückstch-
tigt . Jspringen , den 1. Febr . 1943 .
Bürgermeister.
II . Am Mittwoch, 3. Februar 1943 ,
vormittags 9 bis 12 Uhr, können
beim Gemeinderechner gegen Bar
zahlung Loszettel für Strenlaub
abgeholt werden. Die Ausgabezeit
ist pünktlich einzuhalten , da spätere
Zuteilungen nicht erfolgen.
Jspringen , den 1. Fehruar 1943 .
Bürgermeister.

offen , Stellen

Bezlrksleiter , geschäftsgewandte
Kraft , für die Organisation der
früheren „Alten Stuttgarter " für
mittelbadischen Bezirk gesucht . Auf.
gäbe : Führung der vorhandenen
Vertreter zu erfolgreicher Werbung .
Gewinnung und Schulung neuer
Vertreter . Bezüge: Gehalts Reise¬
spesen , Abschlußprovision und Be¬
teiligung am Gesamtgeschäft, An-
wartschaft auf Altersversorgung .
Angebote mit Bild erbeten an Al¬
lianz Lebensversicherungs-A .-G ., Di¬
rektion Stuttg ., Silberburgstx . 174.

nichtiger energisch . Meister
für die Automatenabteilung eines
mittleren Betriebes in württemb .
Stadt gesucht . Umfaffende Erfah¬
rungen , insbesondere mit Index -
automaten , werden gefordert? Er¬
wünscht ist die Beherrschung von
Kurvenberechnungen u . Fachkennt-
niffe im Werkzeugbau. Angebote « .
Lehenslauf , Zeugnisabschriften, S «
Haltsansprüchen und Lichtbild unter
M 21867 an de» Verlag . »

Perfekter Koch ( Kttchln )
wird zur selbständig. Durchführung
der Werkverpflegung (Mittageffen )
in größ. Werkküche (299—399 Essen )
gesucht . Bewerbungen unter Bor -
läge von Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen unt . A 21859 . *

Oleser - Lehrling Ein intelligent.
Jung « wird zur gründl . Ausbildg .
angen . Bau - und Autoglaf . Joseph
Sickinger, Glasermeister , Ehristoph-
Allee 7, Fernsprecher 2929 . (1269

Kräftiger Laufjunge (Radfahrer )
gesucht . Proß , Durlacher Straße 66.

Frauen zum Abpacken von Le -
bensmitteln , saubere sitzende Arbeit ,
gesucht . Diemer & <to . , Nährmittel -
fahrik , Gymnasiumstraße 132.

Zuverlässige Bedienung ( 1075
in « eine sehr gutgehend« Wirtschaft
in Vertrauensstellung gesucht .
Renatus Zürcher, Gasth. z. Anker ,
Mülhausen i. Elf . Jllzacherstr . 192.

Putzfra ufür einige Stunden am
Tage sofort gesucht . Friedrich Keck,
Kallhardtstraße Nr . 3.

P u tz 1 r a u vormittags wo -
chentlich 3 mal gesucht Tunnelstraße
Rr . 71, 3 . Stock. (21865

Kontor - Lehrstelle gesucht für
Tocht . mit abgel. Pflichtj . auf 1. 4.
Schöne Handschr. Ang. u . B 1271. *

6cmifdite flnjeigcn
Klelneiedl erstelle
« it kleinerem Lebensmittelgeschäft
in Pforzheim — Siedlung Hagen-
schieß — auf 1 . März 1943 an jün¬
gere, strebsame, zum Siedeln geeig -
nete Familie zu vergebe» . Zu er¬
fragen Rathaus , Zimmer 78.

Der Oberbürgermeister.
Flickerin gesucht in od. außer
dem Haufe. Angebot« n. A 1189 . *

Kouf - fiefudic
Outephaalt . Federbett

(Decke und zwei Kissen od. Haipfel)
gesucht . Zuschriften u. M 21863 . *

Guterh .Kinderspot twagen zu kauf,
gesucht . Zu erfr . unter Nr . 1127 . *

Gulerh . Schrank zu kaufen
gesucht . Angebote unter K 1249 . *

Garten oder Bauplatz
am Stadtrand zu kaufen gesucht .
Angebote unter K 923 a. d. Verl .»

Grundstück nördlich der Stadt
zu kaufen gesucht . Ang. M 1999 .»

Zwilling»- Anzug für 16jähr.
Korbwagen Jungen zu kaufen

gt. erh., z . kf . ges . gesucht . Angebote
Ang. «. K 1241 . * unter 8 1262. •

£ o h a 1 e u. Wohnungen
Unterkunflsraum , leer, für
10 Personen für sofort gesucht . Eil-
angebote unter K 21861 a . d. B . *

MSbl . Zimmer von berufstät .
Herrn gesucht . Angeb. u . B 1248. *

1
Rauf - Sefudie

. Kindersportwage«
tt gut erhalten , mit
. Gummi, gesucht .
; Ang. u. H 1196. •
l Größ. Schrank od.' Regal zu kf. ges.

Angebote unt . K
) 1191 a. d . B. '
» 2 Polstersessel aus

gutem Haufe, fow .- Flurgarderobe gef .
• Ang. u. E 1226 . *

Kleineres Sorten -
ha«» zu kauf . gef .

i Gefl. Angebote «.
M 1246 a. d. V . •

Suterhaltener
, Kleiderkasten

gesucht . Angebote
, unter M 1261. »

Größ. Kinderbett
bis 1.79 Mir . ge-
sucht. Angebote u.
H 1264 a. d . B. »
Snterh . Kostüm

o . Ueberg.-Mantel
(Gr . 44 ) , schlank,
gef. Ang. A 1267 .
Gnterh. Faß , 129
bis 159 Ltr . halt .,
zu kaufen gesucht .
Frau Burkhardt ,

Wilferdingen,
Hildastraße 1.

Zn oerhaufen

Suterhalt ., blaue
Wagwigarnitur st
10 Mk . zu verk .
Ang. u . K 1224 . *
)u verkaufen zwei
Bettstellen, braun ,
nicht gleich, ohne
Rost, Et . 10.-, ein
Nachttischchen mit

Marmor 5 .-
E. F ., Kanalstraße

Nr. 9, 1 St .
1 gimmerofe« mit
Rohr 25.- , versch.
Bilder , darunter
2 Jagdstücke , 18.-,
1 Spieluhr 8.-, 1

Spiegel 10.-
Bayernstr . Rr . 9, .

2. Stock.

3uoertauf (hen

« eißer Kinder¬
waschtisch m . Spie¬
gel geg . Knaben-
kistiefel 37/38 zu

tauschen ges. Ang.
unter H 1181 . "

Staubsauger
mit Föhn , sowie
fast neue Register¬
kasse gegen schw.
D .-Rohrstiefel Gr . 1
40/41 zu tauschen.
Anzusehen zwisch.

5 und 7 Uhr
Westliche Nr . 376,

Hinterhaus .

filmtheater

ebenst ). tsch. gef. Ang. « 1283. »

Konfirm .-Anzug
»euw., sehr schön,
f. gr. , schl . Figur ,
u . Hemd z . tausch ,
gegen gleichwert. ,
trotz. Anzug, IM

steter Pfälzerstr .
Nr. 29, 2 Tr., r.

Ula -Thsater
Heut « letzter Tag ! Zweite
Woche! „Meine Freundin So-
fefiue", eine Filmkomödie mit
Hilde Krahl , Paul Hubfchmid, Fita
Benkhoff, Hans Leibelt, Olga Lim-
bürg . Spielleitung H. H. Zerlett .
Musik Leo Leux und Friedl Schrö
der. Eine heitere, moderne Aschen -
brödel-Seschichte , ein Film von
Liebe , Eifersucht und weiblicher
Klugheit. - Kulturfilm : Di« Soja¬
bohne. Wochenschau vor dem Haupt -
film. Täglich 2.39, 5.09, 7.39 Uhr.

l - lt - 1- L. lehteplete
Wiederaufführung 2.29 , 5.00, 7 .30.
Willy Forsts „Maskerade ". Der
erste und immer noch schönste Filmmit Paula Wessely ; ferner Adolf
Wohlbrück , Peter Petersen , Olga
Tschechow«, Hilde Stolz , Walter
Jannfen , Hans Moser. Regie :
Willy Forst . - Kulturfilm : Farben ,
pracht auf de« Meeresgrund . Wo -
chenfchan narb dem Hauptfilm . -
Jugendlich« nicht zngelaffen.

Stadttheater
Montag , 1. Febr., 19 .39—21 .45 Uhr :
„Der golden« Dolch", Schauspiel v.
P . Apel. (10. Montag -A -Miete und
Freiverkauf .)
Dienstag , 2. Febr., 19 .39—23 Uhr :
„Madame Bntterfly", Oper ». Pue.
eini. (19. Dienstag -Miete -A und
Freiverkauf .)

Zu oerhaufen
Xu verkaufen t g «b „ w. Herd
40.-, woll. Kleid, neu, 35 .- , fchwz.
Spitzenbluse, neu , 5.- , Sommerkleid
15.-, brauner Wintermantel , getr -,
20.- , 1 P . D.-Stiefel , Gr . 41, 15.- ,
elektr. Kocher, 110 B„ 3.-, Regula -
teur 15 .- Schloßkirchenweg 4, 2 Tr .

Zu verkaufen neuer Ostraschmuck ,
Hals. «. Armband , beides gefaßt ,
30.- , sowie D. -Sportjacke, Gr . 42,
12.-, ferner D.-lleberschuh«, Gr . 39 ,
5.- Anzus. zw . 17 « . 18 Uhr Tun -
netstraße 43, 5. St ., rechts.

Anto-Bedadrang (Blech) für 409er
Lieferwag., Seiten Plantuch , zu 45
Mk. zu verk . Gymnasiumstr. 99,
Hhs., von 10—3412 tt. %4—5 Uhr.

Zu oertaufdien
Tausch ) Wer tauscht gegen ein
Heimkino , 35 mm Filmbreite , mit
«lektr. Beleuchtung, selbsttät . Film -
aufspulung , Bildverstellung u. gut .
Vergrößerungslinse , mit mehreren
großen Filmen 80 und 69 m , sowie
auch endlose und 2 Dtz . Lichtbilder,
einen Fotoapparat , evtl . Leiea od .
sonst , guten Rollfilm - od. Filmpack,
apparat bis Größe 6X9 cm , gegen
evtl . Aufzahlung ein. Angebote «.
B 1393 an den Verlag ds . Bl . "

Stabilen , stark . Leiterwagen
8—10 gtr . Tragkraft , zu tauschen
geg . Hasen nebst Stall . Abds . ab 6
Uhr. Müller , Hillerwörthstr . 8, 4
Treppen, rechts.

Oalgamfilde gegen Wäfchefchr.
oder Bücherschränkchen zu tauschen
gesucht . Oestliche 98 , 2 St .

Tauaehe 1 gr. , wß. Kaufladen
z . Reinstehen, 1 «lektr. Zug, 2flam .
Gasherd m. Str ., 4fl. Gasherd m .
Str ., 2 Sasbügeleifen m. Flammer
geg. Klavier o. pol. Schreibtisch. Zu
erfr. Straßner, Anshelmstr . 18, 2b.

Erst anff nhrn

y Ein Bavaria -Film
mil Hans Moser.
Irene v. Meyen-
dorl — LotteLang
„Maser war selten famoser -
als in diesem überiaschungs -
vollen nnd lustigen Film ."

Kulturfilm: Der Seeadler
Vor dem Hauptfilm: Deutsche
Wochenschau . Bea 2.30,5.00,7.30

Jugendliche nicht zuaelassen
Vorverk. nur an der Tageskasse

Modernes Theater U

Bruchleidende
tragen das seil 30 Jah¬

ren erprobte

Spranzband
D. R. P. 5421874 ,

Kein Gummiband, ohne
Feder , ohne Schenkel-
riemen, trotzdem seht

zuverlässig.
Mein Vertreter ist

kostenlos zu sprechen
(auch f. Fraue » u. Kind .)

am Mittwoch , den 3. Februar
Pforzheim: Hansa -Hotel, 14—17 Uhr
Der Erfinder und alleinige Hersteller
Hermann Spranz, Dnlerkochen

_

0 e r I o r e n

TJtiffe
H *"-

TJAcfua *
3 ie4C£mmu ^

Gichfosmfl
seit 30 Dohren bewährt ■ 1

in ollen Apotheken zu hoben

Verleran br. D.-Lederhandschuh
v. Waisenhausplatz zum Schloßberg- '
Abzugeben geg. Belohn, b . Fräul , 1
Kraft , Hindenburgschule, Osterfeldst .

Verloren Samstag vorm , brauner >
H.,LedergeIdbeutel ohne Inhalt in '
d. Metzgerstr. (Andenken). Abzug, g.
Belohn. Metzgerstr. 27, I, b. Kiefer»
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in Pforzheim
. Der 30. Januar stand diesmal im Zeichen der

Weltgeschichtlichen Größe unseres Kampfes im Osten.
Was unsere Soldaten an dieser Front und ins¬
besondere in Stalingrad in heldenmütiger Tapfer¬
keit und Selbstaufopferung vollbringen , legt allen
Deutschen in der Heimat die heilige Verpflichtung
üus , das Letzte zu tun , was das Ringen um den
Endsieg und damit um die Befreiung Europas an
Einsatz fordert . Das Gelöbnis , der unvergänglichen
Taten unserer Wehrmacht würdig zu sein, verband
sich mit der Erinnerung an die einzigartigen Er¬
rungenschaften nationalsozialistischer Staatsfüh¬
rung in den vergangenen zehn Jahren .

Wir Deutsche wissen , was wir zu verteidigen
haben gegen eine Welt des Hasses und der Zerstö¬
rung . Mit tiefein Ingrimm über die schändlichen
Absichten unserer Feinde hörte das deutsche Volk,
nachdem am Vormittag des 30. Januar der Reichs¬
jugendführer Apmann zur deutschen Jugend gespro¬
chen hatte , am Lautsprecher die Ansprachen des
Reichsmarschalls Hermann Göring zur Wehrmacht
und des Reichsministers Dr . Goebbels mit der Pro¬
klamation des Führers , die . jeden Volksgenossen zu
neuer eiserner Entschlossenheit und Bereitschaft em¬
porriß . Von neuem konnte alle Welt bernehknen,
daß unser Volk in unwandelbarer Liebe und Treue
zu Adolf Hitler steht. Der kämpferische Geist der
Bewegung , die bedingungslose Hingabe für die hei¬
lige Sache unseres großdeutschen Vaterlandes und
darüber hinaus ganz Europas erfüllten alle Kund¬
gebungen zum 30. Januar .

Das Straßenbild war über das Wochenende
durch geschmückte Schaufenster der Geschäftsläden
belebt. Führerbüstcn und -bilder zusammen mit
Hakenkreuzsymbolen, Fahnentüchern usw. bildeten
den Schmuck , mit dem allerorten die Liebe und Treue
zum Führer zum Ausdruck kam.

Die kulturelle Morgenkundgebung am gestrigen Sonntag im Städt . Saalbau aus Anlaß des '10. Jahrestages der Machtübernahme ,
Aufnahmen : Pforzheimer Anzeiger — Mt.

Die Morgenkundgebung im Saalbau
Zum zehnten Jahrestag der Machtergreifung

veranstaltete die NSDAP im Saalbau eine sonn¬
tägliche Morgenkundgebung , zu der außer den An¬
gehörigen der Partei und ihrer Gliederungen zahl¬
reiche Volksgenossen gekommen waren , so daß Saal
und Empore gefüllt waren . Der Gedenkstunde wür¬
dig , waren Wände und Pfeiler mit rotem Tuch
überkleidet , goldgeschnittene Kampfworte bedeckten
sie. Die Bühne bot ein feierliches Bild . Breite

Treppenstufen führten hinauf . Ein riesiges Partei¬
abzeichen mit goldenem Lorbeerkranz bildete den
Hintergrund für Fahnen und Standarten , die von
SA -Männern , einem ss -Mann und einem Politi¬
schen Leiter getragen wurden . Zu beiden Seiten
der Bühne hatten Fahnenträger der HI und des
Jungvolks Aufstellung genommen . Die Tribünen
waren van den weißen Blusen des BDM und - der
Arbeitsmaiden belebt , daneben saß das Jungvolk in
Schwarz , unter den Emporen leuchtete , das Braun
der Hitlerjugend , dazwischen blitzten die Schilde und
breiten Riemen der Fahnenträger .

Fanfaren der HI eröffneten die Feierstunde .
Das Städt . Orchester unter Leitung Hans Legers
schloß sich mit -einer Festmusik an . Bon der Bühne
her erklangen wuchtige Worte eines Sprechers , die
auf die Größe der Stunde hinwiesen . Der Städt .
Singchor erhob seine Stimme mit dem schönen ,
ernsten Lied : „Heilig Vaterland ". Wieder erklang
die Stimme des Sprechers mit Ausschnitten aus
drei Reden -des Führers ;

'
zuerst Worte des Füh¬

rers aus seiner Koburger Rede 1931 , dann ans
seiner Rede acht Jahre später 1939 bei Ausbruch des
Krieges und schließlich aus einer Rede des letzten
Jahres , in der er mit Gläubigkeit und Kraft vom
Kampf Deutschlands um seine Lebensrechte sprach .
Kreisleiter Pg . Kn ab ergriff das Wort , um tir
kurzen Worten über den Sinn des Tages zu spre¬
chen, einen Rückblick zu halten , die Gegenwart zu
streifen und die Blicke in die Zukunft , zu lenken.
Er forderte von allen den letzten restlosen Eine
satz für den Krieg und ließ seine Ansprache
mit den markigen Worten ausklingen : Glaube ,
Kampf , Arbeit und Sieg sollen unsere Leit¬
gedanken sein. Eine kurze Marschmusik leitete noch¬

mals zu einem Sah des Führers aus einer Rede des
Jahres 1939 über . Dann erklangen die Marschtakte
des alten Liedes aus der Kampfzeit : „Als die
goldne Abendsonne sank mit ihrem letzten Schein",
das gemeinsam gesungen wurde . Pg . Nußhag sprach
die Schlußworte der Kundgebung . Er rief mit einem
dreifachen „Sieg -Heil ! " zum Gedenken an den Füh¬
rer auf . Das Deutschlandlied und das Lied der Be¬
wegung beendeten die Feier .

Die gestrigen Morgcnkundgebungen im Städt .
Saalban und in den Stadtteilen Brötzingen und
Dillweisienstcin bildeten den Auftakt zu einer Reihe
von kulturellen Veran st alt ungen der
Partei . Das Stadttheater und sämtliche Licht¬
spielhäuser hatten geschlossene Vorstellungen , die
nachmittags und abends voll beseht waren . Partei -
und Volksgenossen, vorwiegend aus den Bevölke¬
rungskreisen in Stadt und Land , die sich am nach¬
haltigsten als Schaffende für den Endsieg einsehen,
waren die geladenen Gäste der Partei . Ebenso war
das V o I k s k o n ze r t gestern abend im Städt .
Saalbau überfüllt , dessen Programm vom Städt .
L ccheuer und von Kräften des Stadttheaters bestrit¬
ten wurde .

Den Verwundeten des Reservelazaretts
Hindenburgschule nebst Trudpert -Teillazarett hatteKreisleitcr Knab am Vortage des 30. Januar im
Rahmen der Betreuung durch die Partei einen Be¬
such abgestattet .
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Kafperle fthlägf zu

reistungssü-igkeit bis ins hohe Mer
vis Wissenschaft zur Frage des Altweredns und des Altseins

Zahlreich tritt im Februar
für das WHW
Kasperl an mit . bunter Schar ,
heißa und juchhe !

Tiefer Ernst im frohen Spiel
hat schon oft belehrt ,
und es ward zum neuen Ziel
mancher Mensch bekehrt .
Wieder mahnt mit weisem Rat
der beliebte Held :
Immer siegt die gute Tat
letzthin auf der Welt !
Darum öffnen Jung und Alt
weiter noch das Herz ,
und bei reichem Geben schallt
dankerfüllter Scherz .

Kasperle , ermunternd , meint
an dem Sammeltag :
„Jede Spende gibt dem Feind
dep Vernichtungsschlag !“

Liselotte Henckel .

Was ist das : Jeder möchte es werden , keiner will
es sein ? — So lautet eine bekannte Scherzfrage —
hinter der sich in Wahrheit bitterer Ernst verbirgt .
Jeder Mensch möchte alt werden , aber die meisten
sträuben sich mit allen Fasern gegen das Altsein .
Ist das Altern nun unentrinnbares Schicksal , läßt
es sich durch Leistungen der Wissenschaft hinaus -
fchieben oder vermeiden ? Das nationalsozialistische
Deutschland mit der ungeheuren Fülle seiner großen
Aufgaben braucht . jede Arbeitskraft : Neben dem
Schwung der Jugend kommt die Erfahrung des
Alters , neben dem größeren Tempo das gcreiftere
Können zum Recht . Volk und Einzelmensch haben
damit das gleiche Anliegen an die Wissenschaft!

Wie immer , wenn sich die forschende Heilkunde
mit einer Erscheinung des Lebens beschäftigt, so
sucht sie auch beim Problem des Alterns nach der
Ursache . Wäre das Alter ein Uebel, so müßte sich
auch ein Heilmittel finden lassen, um diesem Uebel
zu steuern . Die neue Altersforschung hat allerdings
den schönen Glauben zerstört und hat nüchtern fest¬
gestellt, daß auch der Gesündeste altert . In der
Zeitschrift „Die Gesundheitsführung " hat vor Eini¬

ger Zeit Prof . Dr . Thaddäa in einem Aufsatz „Die
Probleme des Alterns beim schaffenden Menschen"
gezeigt, daß es unmöglich ist, das Absinken der
Lebenskräfte aus einer einzigen Ursache zu erklä¬
ren . Die bekannten Verjüngungsversuche mußten
zum Mißerfolg führen , weil eben das allmähliche
Versagen der inneren Drüsen nicht die Ursache ,
sondern eine Begleiterscheinung des Alterns
ist . Die Drüsen altern mit dem Körper ,
wobei einige von ihnen die Wechselwirkung mit äu¬
ßeren Einwirkungen wie mit den Lebensumständen
oder der Arbeitsbeanspruchung Die Alterserschei¬
nungen beschleunigen oder verzögern können. Auch
die Austrocknung der Gewebe im Alter , die dem
Greis in bestimmten Jahren ein hageres , runzliges
Aussehen gibt , gehört ebenso zu den Alterserschei-
nnngen wie die gefürchtete Ablagerung von Stoff¬
wechselschlacken. Mit den Jahren läßt nämlich merk¬
lich die Fähigkeit des Organismus nach, mit Hilfe
gewisser Wirkstoffe Kalk und andere Schlackenstoffe
zu lösen, also chemisch abzubauen und zu beseitigen.
Diese Schlacken fangen dann an , sich an den ver¬
schiedensten Stellen abzulagern , so auf der Horn¬
haut , in der Linse des Auges , im Trommelfell und
in den Blutgefäßen . Auch hier darf man also Ur¬

sache und Wirkung nicht verwechseln. Ein Mensch
wird nicht alt , weil seine Arterien verkalken, son¬
dern dieser Zustand seiner Gefäße ist eine Begleit¬
erscheinung des Alters . Wenn es nun so scheint ,als ob alle Menschen altern müssen und ob dieser
Zustand unvermeidlich ist, wird die Frage um so
brenneuder , wann denn nun dieses Absinken de^
Lebenskurve notwendig eintxeten muß . Dje For¬
schung antwortet darauf -: Das ist nicht nur für
jedes Organ des menschlichen Körpers , sondern dar¬
über hinaus auch für jeden Menschen ver¬
schied e n . Nirgends wirkt sich neben der Erb¬
anlage die Lebensweise so stark aus wie hier .

Im Büro am Schreibtisch sitzt ein Mann . Tag¬
täglich nimmt er mit der Pünktlichkeit einer Uhr
seinen Platz ein , stets um die gleiche Zeit macht
er seine Mittagspause und ißt dabei gut und reich¬
lich,̂ ohne allerdings seinen Speisezettel auch auf
Bekömmlichkeit und Zweckmäßigkeit zu prüfen .
Abends aber beendet er mit der gleichen Pünktlich¬
keit auch seine Arbeit . Nach einem ähnlichen Gleich¬
maß regelt er seine Vergnügungen , die Zusammen¬
künfte mit seinen Freunden , die Teilnahme an sonsti¬
gen Veranstaltungen , und sein häusliches Leben.
Der Mensch führt also ein außerordentlich regel¬
mäßiges Leben. Er übersieht darüber völlig, daß er
gerade infolge dieser Regelmäßigkeit , die ihn vor
jeder größeren Anstrengung bewahrt , und infolge
oes Fehlens ausgleichender körperlicher Durcharbei¬
tung langsam aber sicher an Gewicht zunimmt . Mit
40 Jahren ist der Mann aus einem verhältnis - -
mäßig schlanken Jüngling ein fast schon asthmati¬
sches Schwergewicht geworden. Jedes Bücken nach
einem Aktenstück macht ihm Beschwerden, jeder
kleine Spurt hinter der Straßenbabn rächt sich mit
heftigem Herzklopfen. Und eines Tages fühlt der
Mann voller Schrecken : „Ich bin alt ! " Nun endlich
geht er einmal zu einem Arzt und läßt sich gründ¬
lich untersuchen . Dieser prüft Herzfnnktion , Nieren ,
Lunge , sieht sich den verfetteten Körper genau an
und sagt : „Mein Lieber , Ihr Gefäßsystem ist ver¬
schlackt wie bei e >ncm Sechzigiähripen , Jbr Herz
durch das überflüssige Fett völlig

' überlastet und
Ihr Blutdruck infolgedessen weit über Ihr Alter hin¬
aus erhöht . Wären Sie wenigstens fünf Jahre früber
zu mir gekommen, dann hätten wir durch gründliche
Entwässerung , vernünftige Diät und entsprechenden
Ausgleichssport noch manches retten können, setzt
haben Sie einen Herzfehler , und Ihre Nieren sind
auch nickst mehr in Ordnung . Sie werden stcki an
gewisse Einschränkungen in ihren Lcbensanivrüchen
von nun an gewöhnen müssen. Zwanzig Kilo Ge¬
wicht müssen Sie aber zuerst verlieren , sonst kann
ich für Ihr Herz nicht mehr lange garantieren .

" -
Man kann sich aber auch einen anderen Verlauf

dieses Alltagsschicksals vorstellen. Unser Freund
kann rechtzeitig in einen Sportklub - eintreten , er
kann das Wochenende rudernd verbringen , seinen
Urlaub nach seiner Veranlagung einrichten . Er
kann — und das wird gerade setzt häufig so sein —
in den Reihen der Wehrmacht wieder ein Leben
in der Natur mit körperlicher Arbeit und gesunder
Ernährung führen . Dann wird er mit gründlich
durchwalkten Blutgefäßen , obne nutzloses Fett¬
polster, eines Tages finden , daß er jünger sei als
er Jahre zählt . Das ist an >H eine Lösung , der
Altersfrage — und nicht die ' schlechteste.

Dr. L. Albert .
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Uraufführung mit Musik uns Tanz
Eduard fiahns erfolgreiche Kompofifion : „Liebe , Lift und Narrenfpiel

“

Der an dieser Stelle
schon kurz gekennzeich¬
nete Urausführungs -
erfolg der Tanzbur¬
leske „Liebe, List und
Narrenspiel " mit der
Musik von Eduard
Hahn war in mehr
fächer Hinsicht ein Er¬
eignis auf der Bühne
unseres Stadttheaters .
Mit gutem Instinkt
für echte künstlerische
Werte würdigte das
Publikum den Hoch¬
genuß , der Auge und
Ohr dargeboten wur¬
de . Bemerkenswert ist
der Erfolg vor allem
durch die Tatsache,
daß sich ausschließlich
einheimische Kräfte - anregend u. schöpferisch verban¬
den, um in idealem Zusammenwirken ein ästhetisch
feingelungenes Werk zu gestalten . Die Idee dazu
gab schon vor Jahren ein von Dr . Hans Karl Kie¬
ler — Prof , am hiesigen Gymnasium — verfaßtes
Märchenspiel „Der verliebte Hofnarr "

, dessen In¬
halt sich als geeignet erwies , um musikalisch und
pantomimisch ausgewertet zu werden . Vom Kom¬
ponisten , dem Chordirektor Eduard Hahn am
Stadttheater , wurden dabei ureigenste Wege be¬
schritten . auf denen sich ein musikalisches Schöpfer¬
talent zu erkennen gibt , wie wir es eingestandener -

,maßen bislang bei uns in Pforzheim nicht ver¬
muteten . Für die tänzerische Inszenierung fand
sich glücklicherweise in der gegenwärtig am Stadt¬
theater verpflichteten Ballettmeisterin Eva K u l p ,

- zuletzt Lehrkraft an der Folkwang -Schule in Essen ,
eine befähigte Gestalterin, , So war ein vollendeter
Anlaß geschaffen, um unserer Bühne eine Urauf¬
führung bereitzustellen , die nun in der Tat ihre
überdurchschnittliche Qualität erwiesen hat .

Der musikalische Urheber überrascht diejenigen ,
die Eduard Hahn aus seiner meist hinter den
Kulissen sich ab spielenden Wirksamkeit kaum mehr
als dem Namen nach kannten , durch seine ursprüng¬
liche Kraft und Geladenheit als Tonschöpfer. Seine
Komposition , die er als Werk Nr . 4 bezeichnet , er¬
strebt mit strenger und reiner Stildisziplin einen
modernen Ausdruck. Die Themengestaltung verrät

eine Vorliebe zur kammermnsikalischen Form . Dem
dynamisch unerhört wirksamen Vorspiel folgt eine
träumerische Melodie als Ueberleitung zum Haupt -
hema und den anschließenden, rhythmisch sehr

Üinstvoll verarbeiteten Variationen , die eine orien -
alische Weise umranken . Die Klangeffekte . werden
mrch melodischen und rhythmischen ' Wechsel bestän-
sig gesteigert und üben so eine mitreißende Wir¬
kung auf jeden Zuhörer aus .

Eva Kulps Tanzschöpfungen sind dem Geiste
der Musik ebenbürtig . Ein anmutig und fließend
getanzter Reigen , drei choreographisch und ausstat -
lungsmätzig sehr interessant gestaltete Aufzüge —
ein Araberscheich, ein Nomadensürst und ein,chine¬
sischer Prinz , jeweils mit ihrem Anhang — , dazu
der Tanz des Narren bilden eine Bühnenschau, -die
sowohl dem Einfallsreichtum der Ballettmeisterin
wie auch dem Können des Gesamtballetts ein glän¬
zendes Zeugnis ausstellen . Wir hatten jedenfalls
noch niemals Gelegenheit , derartige Ballettleistun¬
gen auf unserer Bühne zu bewundern . Eva Kulp
in ihrem Narrensolo als verkleideter Prinz und
Charlotte Poppe als Prinzessin bewiesen her¬
vorragende tänzerische Begabung . Ferner sind noch
besonders zu nennen : Liesel van Berg (Araber¬
scheich ) , Lilo Klarmann (Chinesenprinz ) , Heinrich
Cnglmann (König ) und Kurt Linbrunner ( Noma¬
denfürst ) . Auch alle übrigen Mitwirkenden taten
ihr Bestes zu dem vorteilhaften Gesamtgelingen . —
Eduard Hahn dirigierte die Aufführung selbst , die
bei allen Besuchern stärksten Eindruck hinterließ .

Man feierte den Komponisten und die Ballettmei¬
sterin zusammen mit den ausführenden Kräften
aus das stürmischste.

Der Tanzburleske voraus ging die Erstauffüh¬
rung des „Hessischen Hochzeitstanz -
s p i e l s" von Ottmar Gerster , dessen Oper „Enoch
Arden " vor wenigen Jahren chier gegeben wurde.
Der erfolgreiche zeitgenössische Komponist fand wie¬
derum mit seiner gesunden , volkstümlichen Musik
Anklang . Die Ballettauftritte zauberten buntbe¬
lebte Bilder und frischen Humor auf die Bühne . Eva
Kulp (Bräutigam ) . Liesel van Berg (Braut ) , Char¬
lotte Poppe (Dorfschullehrer ) und Nelly Lehmann
(Dorfschöne) u . a . setzten sich für die Wiedergabe
tänzerisch ein . Am Dirigentenpult : Eduard Hahn .

Den Schluß des Abends bildete die Erstauf¬
führung des Operetteneinakters „Die schöne
G a l a t h e e" von Franz v. Suppe unter der musi¬
kalischen Leitung von Hans Oldenbürger .
Die Handlung bemächtigt sich nach Art einer
Schwankpersiflage -des altgriechischen Schönheits¬
ideals mit heiterem Uebermut und Spott . W o l f -
oan g Windgassen als Bildhauer der in die
von ihm erschaffene Statue verliebt ist, Gerda
M a ck a y als marmorne wie als stimmbeseelte
Schönheit- gleichermaßen eindrucksvoll, sowie Jutta
Ri ecke als schelmisch-durchtriebener Diener er¬
freuten in Gesang und Spiel . Als „Kunstenthusiast "
(und gleichzeitig als textbearbeitender Spielleiter )
tat sich Franz Giblhauser possenreitzerischher¬
vor. — Alex Vogels Bühnenbilder , einbezogen
die geschmacksicher gewählte Ausstattung zur Tanz¬
burleske , sowie das den ganzen Abend über fleißig
und freudig -beschwingt musizierende Orchester ver¬
dienen noch lobende Hervorhebung .

Erich Leupold .

Die Urahnen Hans Thomas
Ein Schwarzwälder Geschlecht mit sechshundert -

Zu der Uraufführung tm Stadt¬
theater

Schlußbild der Tänze zu dem
burlesken Bühnenspiel mit der
Musik von Eduard Hahn . Die
kihstlerisch hervorragend
du gene Tanzinszenierung

sorgte Eva Kulp .
^Aufnahme : Stadttheater .)

jähriger Familienüberlieferung
Hans Thoma gehört zu jenen Meistern der Partie und

des Pinsels , deren Namen heute für die Kunstwelt ein
Begriff sind und deren Werke mit höchsten Liebhaberpreisen
bezahlt werden . Naturgemäß interessiert man sich nicht nur
sür ihre Person, sondern auch für ihre Herkunft und ihre
Vorfahren , von denen sie ihr vielbewundertes Talent ererbt
haben. Sn seinen Lebenserinnerungen hat Hans Thoma
der Vermutung Ausdruck gegeben, daß seine Urahnen aus
Tirol in den Schwarzwald eingewandert seien .

Dem Sippenforscher Karl Werner Kübler ist jedoch
neuerdings der Nachweis gelungen , daß der Name Thoma
schon 1352 zu T o d t n a u im Schwarzwald , der Wiege des
deutschen Schisports , vorkam, während Tiroler als

'
Berg¬

knappen und Holzfäller dort erst um 1700 eingewandert
sind . Es kann somit als sicher gelten, daß der große Künst¬
ler einem alteingesessenen Schwarzwälder
Geschlecht mit einer über sechshundertjährigen Fami¬
lienüberlieferung entstammt . Zu seinen Vorfahren gehört
neben der Sippe der Hinterglasmaler Winterhalter in
Röthenbach bei Neustadt im Schwarzwald auch der einst
hochberühmte Fürstenmaler Franz Raver Winterhals
t e r . Dieser wurde am 20 . April 1805 in dem Dorfes
Menzenschwand bei St . Blasien im Schwarzwald geboren ,bildete sich anfangs in Freiburg zum Kupferstecher aus,wandte sich dann in München unter Stieler der Porträt¬
malerei zu, mußte aber daneben des Broterwerbs wegen
noch als Lithograph tätig sein . Nachdem er 1828 nach
Karlsruhe übergesiedelt war und dort ein hervorragendes
Porträt des Großherzogs Leopold und seiner Gemahlin
Sophie geschaffen hatte , wurde er Hofmaler und erhielt
die Mittel , sich auf Reisen in Frankreich und Italien fort¬
zubilden . Seitdem ihm König Ludwig Philipp von Frank¬
reich und deffen Gemahlin Anna als Modell gesessen hat¬
ten , überhäuften ihn immer mehr europäische Fürstenhäu¬ser mit Gunstbezeigungen . Neben König Wilhelm I. von
Preußen und deffen Gemahlin hat der einfache Schwarz¬
wälder u . a . auch Napoleon III . und die Kaiserin Eugenie
im Kreise ihrer Hofdamen , mehrere Mitglieder des öster¬
reichischen Kaiserhauses mit Palette und Pinsel verewW.

Wieder auf einem ganz anderen Gebiet lag die Be-
gabüng Hans Thomas, der am 2. Oktober 1838 zu Bernau
im Schwarzwald das Licht der Welt erblickte. Hans Thoma
schuf außer allegorischen , mythologischen und religiösenBildern zahlreiche Landschaften . Das Porträt kam für Hans
Thoma erst in zweiter Linie . Dabei hatte er noch als
gereifter Künstler das große Beispiel seines Verwandten
Winterhalter vor Augen, der es auf diesem Gebiet zueinem Meister von europäischem Ruhm gebracht hatte . Hans
Thoma ließ sich davon nicht blenden , sondern stützte sich
bei seinem Schaffen vorwiegend auf die Kräfte , die seine
schöne Heimat und das alemannische Volkstum ihm boten .

zb.

sc¬
he¬

ust An Uraufführungensind zu melden : „Verliebtes Drei¬
eck", ein neues Operettenlustspiel des Wiener Autors Franz
Fuessel , wurde in Teplitz-Schönau uraufgeführt. Ick Graz
gelangte das Lustspiel Horst Lommers „Eine Nacht mit
Maria Ifabell" zur Uraufführung. Die Wuppertaler Bühne
brachte die deutsche Erstausführung der Komödie „Herbst"
von Gerhard Gherardi .
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